
Hinter jedem Gesamtarbeitsver-
trag, den der SEV unterzeichnet
hat, steht ein Entscheidungs-
gremium, das «GAV-Konferenz»
heisst. Es ist immer wieder  nütz-
lich, in Erinnerung zu rufen, dass
beim SEV die Entscheide aus-
schliesslich von den in den Un-
ternehmen tätigen Mitgliedern
getroffen werden. Die GAV-Kon-
ferenzen entscheiden über Ab-

schluss, Erneuerung und Kündi-
gung der GAV und über die For-
derungskataloge. Sie können
diese Entscheide auch einer Ur-
abstimmung aller betroffenen
Mitglieder unterstellen.
Die GAV-Konferenzen stehen so-
mit bei der Gewerkschaftsarbeit
im Zentrum, spielen dabei eine
entscheidende Rolle und tragen
eine schwere Verantwortung. Bei
den meisten privaten Unterneh-
men spielt eine Generalversamm-
lung die Rolle der GAV-Konferenz.
Bei den grössten Unternehmen
werden die Mitarbeitenden durch
Delegierte vertreten. Bei der SBB
haben rund 130 aktive Kollegen
und Kolleginnen diese Rolle auf
sich genommen. Die Berufskate-
gorien sind in der GAV-Konferenz
proportional vertreten, ebenso
alle Landessprachen, Regionen
und beide Geschlechter.
130 mutige Kollegen/-innen
sind also für die Arbeitsbedin-
gungen von 28 000 Eisenbah-
nern/-innen verantwortlich – eine
verflixt grosse Verantwortung!

ZUR SACHE

«Eine verflixt grosse
Verantwortung!» 
Olivier Barraud, Gewerkschaftssekretär SEV

Der Druck, der seit dem Ausbruch der
Finanzkrise auf unsere Löhne und Ren-

ten ausgeübt wird, ist unablässig hoch
geblieben, ja, er nimmt vielenorts noch
zu. Im öffentlichen Verkehr erleben wir
den Lohndruck mit neuen Lohnsyste-
men, vor allem aber leiden wir seit vie-
len Jahren unter den Problemen unserer
Pensionskassen. Neue Ideen kommen

auf, um die Leistungen ohne Not zu ver-
schlechtern: düsterer Höhepunkt ist die
«Wackelrente»-Idee der Pensionskasse
SBB. Dagegen gehen wir am 21. Sep-
tember auf die Strasse. Notiert also die-
ses Datum schon in eurer Agenda.
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Nationale Kundgebung des Schweizerischen Gewerkschaftsbundes und des SEV

Am 21.9. nach Bern!
Faire Löhne und sichere Ren-
ten sind das Thema der natio-
nalen Demo, zu der der SEV zu-
sammen mit dem SGB aufruft.
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Am 22. Mai, dem Vortag des SEV-Kon-
gresses, kamen im Raum Bern die Dele-
gierten der neun SEV-Unterverbände zu-
sammen. Deren Zahl wird am 1. Januar
2014 auf acht sinken, da der VPV und der
SBV bekanntlich fusionieren. Ihre Dele-
gierten tagten teilweise bereits gemein-
sam und einigten sich auf den Namen
Administration und Services (AS) für ihren
künftigen gemeinsamen Unterverband.

                 DV-Berichte auf den Seiten 8 bis 16

Unterverbandsdelegierte
hielten Jahrestagungen ab

Obwohl Verfassung
und Gesetz Lohn-
diskriminierung ver-
bieten, ist diese für
die Frauen nach wie
vor bittere Realität.
Dieses Lohndum-
ping muss aufhören!
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Das Zugpersonal ver-
abschiedete sich vom
«Rex» mit Protest.
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Der SEV befragt all seine
SBB-Mitglieder zu ihren
Prioritäten.

Seiten 2–3

GAV SBB & SBB Cargo
Beide Eidgenössischen Räte haben der
Fabi-Vorlage für die Finanzierung und den
Ausbau der Bahninfrastruktur zugestimmt.

Seite 4

Parlament gleist Bahnausbau auf



So nicht
■ Laut Sonntagspresse erwägt
Bundesrat Alain Berset, den Min-
destumwandlungssatz von 6,8
auf 6 % zu senken – also die
grösste Rentensenkung aller
Zeiten. Die Pensionskassenren-
ten würden so um 12 % sinken.
Wer auf eine PK-Rente von 1500
Franken pro Monat anspart, et-
wa ein Schreiner, hätte wegen
der Altersvorsorge-Reform pro
Monat fast 200 Franken weniger
im Portemonnaie. Zwar schlägt
der Bundesrat vor, den Ausfall zu
kompensieren, also der 2. Säule
mehr Mittel zuzuführen. Doch
das rechnet sich für Leute mit
tiefem Einkommen nicht. Die
AHV mit der Initiative AHVplus
zu stärken, ist der Königsweg für
eine gute Altersvorsorge. SGB

Hoffnung für den
Nord-Süd-Verkehr
■ «Stabile Verbindungen ab
2014, besseres Rollmaterial ab
2015, neue Kundenservices
bereits ab 2013: Trenitalia und
SBB verpflichten sich zwischen
der Schweiz und Italien zu neu-
en und verbindlichen Qualitäts-
standards», teilte die SBB am
14. Juni mit. Den entsprechen-
den Zusammenarbeitsvertrag
hätten die CEOs der SBB und
der Gruppe FS italiane am
14. Juni in Zürich unterzeichnet.
Bleibt zu hoffen, dass dieser
Vertrag kein Papiertiger ist …

270-Mio.-Lifting für
Waldenburgerbahn
■ Die WB Liestal–Waldenburg
soll für rund 270 Mio. Franken
rundum erneuert werden. Rund
70 Mio. kosten 14 neue Zugs-
kompositionen, die 2018 und
2020 in Betrieb gehen sollen. In
den Hauptverkehrszeiten sollen
vier Züge pro Stunden verkeh-
ren, und sonst zwei Züge. In die
Infrastruktur werden 200 Mio.
investiert. Neben dem Kanton
soll auch der Bund mitbezahlen.
Neben allgemeinem Erneue-
rungsbedarf und dem komplet-
ten Umbau des Bahnhofs Wal-
denburg (wo mehr Abstellfläche
nötig ist) sollen u. a. die Halte-
stellen verlängert, behinderten-
gerecht gestaltet und mit Warte-
häuschen ausgestattet werden.

NEWS

■ kontakt.sev: Die GAV-Dele-
gierten haben in einer Grup-
penarbeit die vielen pen-
denten Anträge an die
GAV-Konferenz überprüft.
Wie wird nun der Forde-
rungskatalog erstellt?

Manuel Avallone: Die beste-
henden Anträge stammen aus
den letzten GAV-Verhandlun-
gen aus dem Jahr 2010. Wie
wir alle wissen, wurde damals
nur ein neues Vergütungssys-
tem (Toco) verhandelt. Der

restliche Inhalt des GAV stand
nicht zur Diskussion. Das
heisst, dass Anträge pendent
gehalten wurden. Das, was wir
jetzt machen, ist, die Aktualität
dieser Anträge zu prüfen und
sie mit neuen Anträgen zu er-
gänzen. Anschliessend werden
wir in der GAV-Konferenz die
Anträge priorisieren und unse-

ren Forderungskatalog erstel-
len. Nach dem Motto, Betroffe-
ne zu Beteiligten zu machen,
ist es uns wichtig, die Mitglied-
schaft möglichst früh in den
GAV-Verhandlungsprozess zu
involvieren. Daher starten wir
noch im Juni eine Mitglieder-
umfrage, die der GAV-Konfe-
renz dabei helfen soll, die
Stossrichtungen zu definieren.

■ Kannst du jetzt schon sa-
gen, in welche Richtung die
Forderungen des SEV und
der SBB gehen werden?

Zum jetzigen Zeitpunkt ist es
verfrüht, etwas über konkrete
Forderungen zu sagen. Was si-
cher gesetzt ist, ist das Thema
der Frühpensionierungen.

■ Wann wird klar, ob es zu
GAV-Verhandlungen kommt?

Klar ist, dass der GAV bis am
31. Dezember 2014 läuft. Wird
er bis 30. Juni 2014 von keiner
Seite gekündigt, so verlängert
er sich stillschweigend und
kann erst wieder auf Ende
2015 gekündigt werden. Mit
der SBB ist bisher nichts ver-
einbart worden. In den nächs-
ten Monaten werden wir mit
der SBB darüber sprechen, wie
das weitere Vorgehen sein
soll. Unabhängig davon muss
der SEV seine Verantwortung
wahrnehmen und sich auf
GAV-Verhandlungen vorberei-
ten.

Interview: Markus Fischer

SEV-Vizepräsident Manuel Avallone zum GAV SBB & SBB Cargo

Manuel Avallone ist
beim SEV für die GAV-
Verhandlungen mit der
SBB zuständig. Er sagt
hier, wie es weitergeht.

«Betroffene zu Beteiligten machen»

pm
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«Eure Verantwortung ist
gross», sagte SEV-Präsident
Giorgio Tuti zu den 85 GAV-De-
legierten aus allen SBB-Beru-
fen und Landesteilen, die stell-
vertretend für die rund 16 000
SEV-Mitglieder bei der SBB an
der GAV-Konferenz vom 5. Juni
in Bern teilnahmen. «Denn die-
ser GAV ist die Referenzgrösse
für alle über 60 GAV in unserer
Branche», erklärte Tuti.
Er erinnerte daran, dass die
GAV-Konferenz 1998 ins Leben

gerufen wurde, um für das Per-
sonal der SBB erstmals einen
GAV auszuhandeln, wie ihn das
Bundespersonalgesetz in Arti-
kel 38 für alle Ex-Regiebetriebe
vorschrieb – also auch für die
Post oder die Swisscom –
«und auch heute noch vor-
schreibt, trotz der BPG-Revi-
sion im Jahr 2012», wie Tuti
unterstrich. Das BPG löste für
das SBB-Personal im Jahr 2001
das Beamtengesetz ab, und zu-
gleich trat damals der GAV SBB
& SBB Cargo in Kraft. Genau
genommen waren und sind es
bekanntlich zwei GAV, da die
SBB-Division Cargo 2009 eine
privatrechtliche Tochtergesell-

schaft der SBB wurde und die-
se eine öffentlich-rechtliche AG.

GAV verbessern und verteidigen
Trotz grossem Druck der Arbeit-
geberseite habe der SEV die
hohe Qualität des GAV SBB &
Cargo – das heisst, die Abde-
ckung aller wesentlichen Punk-
te der Anstellungs- und Arbeits-
bedingungen und den hohen
Detaillierungsgrad – verteidi-
gen können, sagte Giorgio Tuti
und warnte vor einer GAV-Ver-
schlankung, wie sie die Arbeit-
geberseite stets fordert. Vertei-
digt habe der SEV auch den
umfassenden Geltungsbereich:
dem GAV sind noch immer rund

95 % der Mitarbeitenden des
SBB-Konzerns unterstellt. «Wir
müssen alles daran setzen,
dass dies so bleibt», betonte
Tuti. Druck komme zudem von
den politischen Rahmenbedin-
gungen: Spardruck im öffent-
lichen Verkehr, allgemeiner
Lohndruck usw.
Um bei den GAV-Verhandlun-
gen Erfolg zu haben, müsse
der SEV in erster Linie «mög-
lichst viele Kolleginnen und
Kollegen dazu bewegen, am
GAV-Verhandlungsprozess teil-
zunehmen – auch indem sie
Mitglieder werden», unter-
strich Tuti. Die SBB werde
nämlich in den nächsten Jah-

SEV befragt alle Mitglieder bei  
Um die Eckwerte seiner
Position festzulegen,
führt der SEV eine Mit-
gliederumfrage durch.

Startschuss zu den Verhandlungen über den Gesamtarbeitsvertrag SBB & SBB Cargo
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Giorgio Tuti: «Wir müssen möglichst viele Kolleginnen und Kollegen dazu bewegen, am GAV-Verhandlungsprozess teilzunehmen.»
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Pascal Vuilleumier (2. von rechts), Direktor der TransN, die im Juni 2012 durch Fusion der neuen-
burgischen öV-Betriebe TN und TRN entstand, sowie Personalchef Cédric Aubry (2. von links)
nehmen am 14. Juni eine SEV-Resolution entgegen. Diese fordert für alle 400 Mitarbeitenden
die Fünftagewoche, die 2012 bei den TN eingeführt wurde, ohne dass zusätzliches Personal nö-
tig gewesen wäre, wie Gewerkschaftssekretär Jean-Pierre Etique (Mitte) präzisiert. Die ehe-
maligen TN-Angestellten (hier vertreten durch Pierre-Alain Gerber, rechts) arbeiten pro Tag 492
statt 410 Minuten und haben dafür neben den 64 gesetzlichen Ruhetagen 52 zusätzliche freie
Tage. Dies will auch das ehemalige TRN-Personal, hier vertreten durch René Tschanz (links).

ren Hunderte von neuen Mitar-
beitenden einstellen, die es zu
werben gelte. Wesentlich sei
auch, dass es gelinge, ein ent-
sprechendes Kräfteverhältnis
aufzubauen. «Denn ein GAV
lässt sich heute nicht mehr nur
am grünen Tisch aushandeln.»

Forderungen für Mobilisierung
entscheidend
Vizepräsident Manuel Avallone,
der für die SBB und damit für
die GAV-Verhandlungen zustän-
dig ist, und Gewerkschaftsse-

kretär Olivier Barraud, der ihn
dabei unterstützt, unterstrichen
beide, dass die Forderungen,
mit denen die GAV-Konferenz
in die Verhandlungen steigen
wird, entscheidend sein wer-
den für die Mobilisierbarkeit
der Mitglieder. Letztere sollten
sich mit den Forderungen mög-
lichst identifizieren und so in
grosser Zahl bereit sein, an Ak-
tionen teilzunehmen, falls bei
den Verhandlungen Schwierig-
keiten auftreten. Damit sei si-
cher dort zu rechnen, wo es um

Geld geht, etwa beim Thema
Frühpensionierung …
«Wenn die Vorstellungen von
Direktion und Gewerkschaft zu
weit auseinanderliegen, als
dass eine Einigung am Ver-
handlungstisch möglich ist,
dann müssen wir das Kräfte-
verhältnis durch Mobilisierung
zu unseren Gunsten verschie-
ben», erklärte Olivier Barraud.

Grosse Mitgliederumfrage
Um den 16 000 Mitgliedern bei
der SBB «den Puls zu fühlen»,
werde der SEV allen einen Frage-
bogen schicken, kündigte Ma-
nuel Avallone an. «Die Umfrage
wird aber kein Wunschkatalog
der Forderungen sein, sondern
diese wird wie immer die GAV-
Konferenz diskutieren, priori-
sieren und beschliessen.»
In einer kurzen Diskussion
stiessen die in den Medien
aufgetauchten Frühpensionie-
rungsmodelle der SBB, die
dem SEV noch gar nicht vorge-
stellt wurden, auf viel Kritik.
Schliesslich informierte Ge-
werkschaftssekretär Jürg Hurni
noch über den Stand der tri-
partiten Gespräche über die
betriebliche Mitwirkung. Fi

 der SBB zum GAV

Fi

Olivier Barraud erklärte, dass Verhandlungen nur dann zu einem
Ergebnis führen können, wenn sich die «Abbruchpunkte» von Ge-
werkschaft (oben links) und Direktion (unten rechts) überschneiden,
und dass das Kräfteverhältnis diese «Abbruchpunkte» beeinflusst.
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Auch wenn die Schweiz während einiger Tage gebiets-
weise von Hochwassern betroffen war, übertreffen die
Bilder, die uns aus den Überschwemmungsgebieten von
Donau, Inn, Saale und Elbe erreichen, jegliche Vorstel-
lung. Nebst dem «Hab und Gut», das die Menschen durch
die Flut verlieren, verseuchen ausgelaufene Öltanks, Gift
und Fäkalien Wasser und Land.
Versiegelte Landschaften, Zersiedelung, begradigte Flüs-
se ohne Flutungsflächen und die durch jährlich 33 Mil-
liarden Tonnen Kohlendioxid vermüllte Atmosphäre wer-
den zwar in Anbetracht solcher Hochwasserkatastrophen
thematisiert, verschwinden aber aus dem kollektiven Ge-
dächtnis, kaum dass der Mensch sich sein Nest wieder
aufgebaut hat und zur Tagesordnung übergegangen ist.
Wasser wird auch bis zur nächsten Flut wieder gezähmt,
die Natur dem Menschen unterworfen.
Wasser als Ware, aus der Profit geschlagen werden
kann, hat sich Nestlé, der weltweit grösste Lebensmittel-
konzern und Weltmarktführer für abgefülltes Trinkwas-
ser, unter den Nagel gerissen. Der in Vevey ansässige
Konzernriese mit einem Jahresumsatz von über 100 Mil-
liarden Dollar treibt ein böses Spiel mit Wasserquellen
und Grundwasser auf Kosten von Naturreservaten und
der ärmsten Bevölkerung der Erde: So kauft Nestlé im
US-Bundesstaat Maine Quellgebiete zu Schleuderprei-
sen auf. «Poland Spring Water» heisst dieses Tafelwas-
ser, welches in den ganzen USA verbreitet ist. Für die
täglich abgezapften 1 Million Liter Wasser aus dem
Quellgebiet zahlt Nestlé dem privaten Grundeigentümer
10 Dollar pro Tag …
Noch verwerflicher sind Nestlés Machenschaften in Pa-
kistan oder Nigeria: Der Konzern pumpt das örtliche
Grundwasser ab, reinigt es, versetzt es mit einem Mine-
ralienmix und verkauft dieses Wasser dann unter dem
schönfärberischen Namen «Pure    
Life» in 27 Ländern auf allen      
Kontinenten. Die heimische           
Bevölkerung verliert so nicht         
nur ihre eigenen lebenswich-     
tigen Brunnen, sie kann sich           
auch das teure Flaschenwas-      
ser – gezapft auf ihrem  
Land – nicht leisten!
Ob bezüglich der skru-
pellosen Vermarktung
von Wasser durch
Nestlé oder der gedan-
kenlosen Verbauung
von Flüssen weltweit:
Von Menschen Verur-
sachtes kann nur durch
den Menschen verän-
dert werden – die
Zeitbombe tickt
unüberhörbar!

Monika Barth

Wasser
MEINE MEINUNG



So nicht
■ Laut Sonntagspresse erwägt
Bundesrat Alain Berset, den Min-
destumwandlungssatz von 6,8
auf 6 % zu senken – also die
grösste Rentensenkung aller
Zeiten. Die Pensionskassenren-
ten würden so um 12 % sinken.
Wer auf eine PK-Rente von 1500
Franken pro Monat anspart, et-
wa ein Schreiner, hätte wegen
der Altersvorsorge-Reform pro
Monat fast 200 Franken weniger
im Portemonnaie. Zwar schlägt
der Bundesrat vor, den Ausfall zu
kompensieren, also der 2. Säule
mehr Mittel zuzuführen. Doch
das rechnet sich für Leute mit
tiefem Einkommen nicht. Die
AHV mit der Initiative AHVplus
zu stärken, ist der Königsweg für
eine gute Altersvorsorge. SGB

Hoffnung für den
Nord-Süd-Verkehr
■ «Stabile Verbindungen ab
2014, besseres Rollmaterial ab
2015, neue Kundenservices
bereits ab 2013: Trenitalia und
SBB verpflichten sich zwischen
der Schweiz und Italien zu neu-
en und verbindlichen Qualitäts-
standards», teilte die SBB am
14. Juni mit. Den entsprechen-
den Zusammenarbeitsvertrag
hätten die CEOs der SBB und
der Gruppe FS italiane am
14. Juni in Zürich unterzeichnet.
Bleibt zu hoffen, dass dieser
Vertrag kein Papiertiger ist …

270-Mio.-Lifting für
Waldenburgerbahn
■ Die WB Liestal–Waldenburg
soll für rund 270 Mio. Franken
rundum erneuert werden. Rund
70 Mio. kosten 14 neue Zugs-
kompositionen, die 2018 und
2020 in Betrieb gehen sollen. In
den Hauptverkehrszeiten sollen
vier Züge pro Stunden verkeh-
ren, und sonst zwei Züge. In die
Infrastruktur werden 200 Mio.
investiert. Neben dem Kanton
soll auch der Bund mitbezahlen.
Neben allgemeinem Erneue-
rungsbedarf und dem komplet-
ten Umbau des Bahnhofs Wal-
denburg (wo mehr Abstellfläche
nötig ist) sollen u. a. die Halte-
stellen verlängert, behinderten-
gerecht gestaltet und mit Warte-
häuschen ausgestattet werden.
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■ kontakt.sev: Die GAV-Dele-
gierten haben in einer Grup-
penarbeit die vielen pen-
denten Anträge an die
GAV-Konferenz überprüft.
Wie wird nun der Forde-
rungskatalog erstellt?

Manuel Avallone: Die beste-
henden Anträge stammen aus
den letzten GAV-Verhandlun-
gen aus dem Jahr 2010. Wie
wir alle wissen, wurde damals
nur ein neues Vergütungssys-
tem (Toco) verhandelt. Der

restliche Inhalt des GAV stand
nicht zur Diskussion. Das
heisst, dass Anträge pendent
gehalten wurden. Das, was wir
jetzt machen, ist, die Aktualität
dieser Anträge zu prüfen und
sie mit neuen Anträgen zu er-
gänzen. Anschliessend werden
wir in der GAV-Konferenz die
Anträge priorisieren und unse-

ren Forderungskatalog erstel-
len. Nach dem Motto, Betroffe-
ne zu Beteiligten zu machen,
ist es uns wichtig, die Mitglied-
schaft möglichst früh in den
GAV-Verhandlungsprozess zu
involvieren. Daher starten wir
noch im Juni eine Mitglieder-
umfrage, die der GAV-Konfe-
renz dabei helfen soll, die
Stossrichtungen zu definieren.

■ Kannst du jetzt schon sa-
gen, in welche Richtung die
Forderungen des SEV und
der SBB gehen werden?

Zum jetzigen Zeitpunkt ist es
verfrüht, etwas über konkrete
Forderungen zu sagen. Was si-
cher gesetzt ist, ist das Thema
der Frühpensionierungen.

■ Wann wird klar, ob es zu
GAV-Verhandlungen kommt?

Klar ist, dass der GAV bis am
31. Dezember 2014 läuft. Wird
er bis 30. Juni 2014 von keiner
Seite gekündigt, so verlängert
er sich stillschweigend und
kann erst wieder auf Ende
2015 gekündigt werden. Mit
der SBB ist bisher nichts ver-
einbart worden. In den nächs-
ten Monaten werden wir mit
der SBB darüber sprechen, wie
das weitere Vorgehen sein
soll. Unabhängig davon muss
der SEV seine Verantwortung
wahrnehmen und sich auf
GAV-Verhandlungen vorberei-
ten.

Interview: Markus Fischer

SEV-Vizepräsident Manuel Avallone zum GAV SBB & SBB Cargo

Manuel Avallone ist
beim SEV für die GAV-
Verhandlungen mit der
SBB zuständig. Er sagt
hier, wie es weitergeht.

«Betroffene zu Beteiligten machen»
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«Eure Verantwortung ist
gross», sagte SEV-Präsident
Giorgio Tuti zu den 85 GAV-De-
legierten aus allen SBB-Beru-
fen und Landesteilen, die stell-
vertretend für die rund 16 000
SEV-Mitglieder bei der SBB an
der GAV-Konferenz vom 5. Juni
in Bern teilnahmen. «Denn die-
ser GAV ist die Referenzgrösse
für alle über 60 GAV in unserer
Branche», erklärte Tuti.
Er erinnerte daran, dass die
GAV-Konferenz 1998 ins Leben

gerufen wurde, um für das Per-
sonal der SBB erstmals einen
GAV auszuhandeln, wie ihn das
Bundespersonalgesetz in Arti-
kel 38 für alle Ex-Regiebetriebe
vorschrieb – also auch für die
Post oder die Swisscom –
«und auch heute noch vor-
schreibt, trotz der BPG-Revi-
sion im Jahr 2012», wie Tuti
unterstrich. Das BPG löste für
das SBB-Personal im Jahr 2001
das Beamtengesetz ab, und zu-
gleich trat damals der GAV SBB
& SBB Cargo in Kraft. Genau
genommen waren und sind es
bekanntlich zwei GAV, da die
SBB-Division Cargo 2009 eine
privatrechtliche Tochtergesell-

schaft der SBB wurde und die-
se eine öffentlich-rechtliche AG.

GAV verbessern und verteidigen
Trotz grossem Druck der Arbeit-
geberseite habe der SEV die
hohe Qualität des GAV SBB &
Cargo – das heisst, die Abde-
ckung aller wesentlichen Punk-
te der Anstellungs- und Arbeits-
bedingungen und den hohen
Detaillierungsgrad – verteidi-
gen können, sagte Giorgio Tuti
und warnte vor einer GAV-Ver-
schlankung, wie sie die Arbeit-
geberseite stets fordert. Vertei-
digt habe der SEV auch den
umfassenden Geltungsbereich:
dem GAV sind noch immer rund

95 % der Mitarbeitenden des
SBB-Konzerns unterstellt. «Wir
müssen alles daran setzen,
dass dies so bleibt», betonte
Tuti. Druck komme zudem von
den politischen Rahmenbedin-
gungen: Spardruck im öffent-
lichen Verkehr, allgemeiner
Lohndruck usw.
Um bei den GAV-Verhandlun-
gen Erfolg zu haben, müsse
der SEV in erster Linie «mög-
lichst viele Kolleginnen und
Kollegen dazu bewegen, am
GAV-Verhandlungsprozess teil-
zunehmen – auch indem sie
Mitglieder werden», unter-
strich Tuti. Die SBB werde
nämlich in den nächsten Jah-

SEV befragt alle Mitglieder bei  
Um die Eckwerte seiner
Position festzulegen,
führt der SEV eine Mit-
gliederumfrage durch.
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Bild der Woche

Pascal Vuilleumier (2. von rechts), Direktor der TransN, die im Juni 2012 durch Fusion der neuen-
burgischen öV-Betriebe TN und TRN entstand, sowie Personalchef Cédric Aubry (2. von links)
nehmen am 14. Juni eine SEV-Resolution entgegen. Diese fordert für alle 400 Mitarbeitenden
die Fünftagewoche, die 2012 bei den TN eingeführt wurde, ohne dass zusätzliches Personal nö-
tig gewesen wäre, wie Gewerkschaftssekretär Jean-Pierre Etique (Mitte) präzisiert. Die ehe-
maligen TN-Angestellten (hier vertreten durch Pierre-Alain Gerber, rechts) arbeiten pro Tag 492
statt 410 Minuten und haben dafür neben den 64 gesetzlichen Ruhetagen 52 zusätzliche freie
Tage. Dies will auch das ehemalige TRN-Personal, hier vertreten durch René Tschanz (links).

ren Hunderte von neuen Mitar-
beitenden einstellen, die es zu
werben gelte. Wesentlich sei
auch, dass es gelinge, ein ent-
sprechendes Kräfteverhältnis
aufzubauen. «Denn ein GAV
lässt sich heute nicht mehr nur
am grünen Tisch aushandeln.»

Forderungen für Mobilisierung
entscheidend
Vizepräsident Manuel Avallone,
der für die SBB und damit für
die GAV-Verhandlungen zustän-
dig ist, und Gewerkschaftsse-

kretär Olivier Barraud, der ihn
dabei unterstützt, unterstrichen
beide, dass die Forderungen,
mit denen die GAV-Konferenz
in die Verhandlungen steigen
wird, entscheidend sein wer-
den für die Mobilisierbarkeit
der Mitglieder. Letztere sollten
sich mit den Forderungen mög-
lichst identifizieren und so in
grosser Zahl bereit sein, an Ak-
tionen teilzunehmen, falls bei
den Verhandlungen Schwierig-
keiten auftreten. Damit sei si-
cher dort zu rechnen, wo es um

Geld geht, etwa beim Thema
Frühpensionierung …
«Wenn die Vorstellungen von
Direktion und Gewerkschaft zu
weit auseinanderliegen, als
dass eine Einigung am Ver-
handlungstisch möglich ist,
dann müssen wir das Kräfte-
verhältnis durch Mobilisierung
zu unseren Gunsten verschie-
ben», erklärte Olivier Barraud.

Grosse Mitgliederumfrage
Um den 16 000 Mitgliedern bei
der SBB «den Puls zu fühlen»,
werde der SEV allen einen Frage-
bogen schicken, kündigte Ma-
nuel Avallone an. «Die Umfrage
wird aber kein Wunschkatalog
der Forderungen sein, sondern
diese wird wie immer die GAV-
Konferenz diskutieren, priori-
sieren und beschliessen.»
In einer kurzen Diskussion
stiessen die in den Medien
aufgetauchten Frühpensionie-
rungsmodelle der SBB, die
dem SEV noch gar nicht vorge-
stellt wurden, auf viel Kritik.
Schliesslich informierte Ge-
werkschaftssekretär Jürg Hurni
noch über den Stand der tri-
partiten Gespräche über die
betriebliche Mitwirkung. Fi

 der SBB zum GAV

Fi

Olivier Barraud erklärte, dass Verhandlungen nur dann zu einem
Ergebnis führen können, wenn sich die «Abbruchpunkte» von Ge-
werkschaft (oben links) und Direktion (unten rechts) überschneiden,
und dass das Kräfteverhältnis diese «Abbruchpunkte» beeinflusst.
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Auch wenn die Schweiz während einiger Tage gebiets-
weise von Hochwassern betroffen war, übertreffen die
Bilder, die uns aus den Überschwemmungsgebieten von
Donau, Inn, Saale und Elbe erreichen, jegliche Vorstel-
lung. Nebst dem «Hab und Gut», das die Menschen durch
die Flut verlieren, verseuchen ausgelaufene Öltanks, Gift
und Fäkalien Wasser und Land.
Versiegelte Landschaften, Zersiedelung, begradigte Flüs-
se ohne Flutungsflächen und die durch jährlich 33 Mil-
liarden Tonnen Kohlendioxid vermüllte Atmosphäre wer-
den zwar in Anbetracht solcher Hochwasserkatastrophen
thematisiert, verschwinden aber aus dem kollektiven Ge-
dächtnis, kaum dass der Mensch sich sein Nest wieder
aufgebaut hat und zur Tagesordnung übergegangen ist.
Wasser wird auch bis zur nächsten Flut wieder gezähmt,
die Natur dem Menschen unterworfen.
Wasser als Ware, aus der Profit geschlagen werden
kann, hat sich Nestlé, der weltweit grösste Lebensmittel-
konzern und Weltmarktführer für abgefülltes Trinkwas-
ser, unter den Nagel gerissen. Der in Vevey ansässige
Konzernriese mit einem Jahresumsatz von über 100 Mil-
liarden Dollar treibt ein böses Spiel mit Wasserquellen
und Grundwasser auf Kosten von Naturreservaten und
der ärmsten Bevölkerung der Erde: So kauft Nestlé im
US-Bundesstaat Maine Quellgebiete zu Schleuderprei-
sen auf. «Poland Spring Water» heisst dieses Tafelwas-
ser, welches in den ganzen USA verbreitet ist. Für die
täglich abgezapften 1 Million Liter Wasser aus dem
Quellgebiet zahlt Nestlé dem privaten Grundeigentümer
10 Dollar pro Tag …
Noch verwerflicher sind Nestlés Machenschaften in Pa-
kistan oder Nigeria: Der Konzern pumpt das örtliche
Grundwasser ab, reinigt es, versetzt es mit einem Mine-
ralienmix und verkauft dieses Wasser dann unter dem
schönfärberischen Namen «Pure    
Life» in 27 Ländern auf allen      
Kontinenten. Die heimische           
Bevölkerung verliert so nicht         
nur ihre eigenen lebenswich-     
tigen Brunnen, sie kann sich           
auch das teure Flaschenwas-      
ser – gezapft auf ihrem  
Land – nicht leisten!
Ob bezüglich der skru-
pellosen Vermarktung
von Wasser durch
Nestlé oder der gedan-
kenlosen Verbauung
von Flüssen weltweit:
Von Menschen Verur-
sachtes kann nur durch
den Menschen verän-
dert werden – die
Zeitbombe tickt
unüberhörbar!

Monika Barth

Wasser
MEINE MEINUNG
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Nach der Hiobsbotschaft, dass
BLS Cargo am Gotthard den
Auftrag, 5000 Züge zu trans-
portieren, verliert und deshalb
bis zu 80 Stellen streicht (vgl.
kontakt.sev 7/13), kam jetzt
eine gute Nachricht: Auf der
Transport- und Logistikmesse
in München unterzeichneten
BLS Cargo und ERS Railways*
einen Vertrag, der BLS Cargo
die Traktion von jährlich mehr
als 1000 Zügen von Rotterdam
nach Melzo (Italien) überträgt,
neu über die Lötschbergachse
statt über den Gotthard. Aus-
schlaggebend war offenbar der
Umstand, dass BLS Cargo für
die Traktion die Mehrsystemlo-
komotive BR 186 anbieten

kann, die die Züge auf der gan-
zen Strecke zieht, was den
Transport beschleunigt und
verbilligt.

Hin und her
Etwas weniger positiv ist die
Nachricht, wenn man auch das
«Kleingedruckte» liest: es
handelt sich nicht um Mehr-
verkehr, sondern darum, dass
ein Auftrag von SBB Cargo zu
BLS Cargo verschoben wird.
Und die Hoffnung, dass damit
der Stellenabbau bei BLS Car-
go gemildert würde, erfüllt
sich ebenfalls nicht: wie die
BLS (nachträglich) erklärt, war
ein Zugewinn von bis 1000
Zügen bereits eingerechnet,
als sie den Abbau von gegen
80 Stellen ankündigte. Bleibt
die Hoffnung, dass diese Züge
zumindest auf den Schweizer
Strecken von Schweizer Lok-

führern/-innen gefahren wer-
den.

pan.

* ERS Railways ist ein privates
Bahnunternehmen mit Sitz in

Rotterdam, das zu 100 Prozent
der dänischen A. P. Møller-
Mærsk-Gruppe gehört.
Es betreibt als Intermodalope-
rateur wöchentlich rund 100
feste Shuttleverbindungen, vor

allem in Deutschland, in den
Beneluxstaaten, im alpenque-
renden Verkehr nach Italien,
nach und in Zentral- und Ost-
europa sowie innerhalb
Schwedens.  

Die Meldung tönte fast
zu gut, um wahr zu sein.
Und tönte auch wirklich
besser, als sie war.

Mehr Verkehr – ohne mehr Personal
BLS arbeitet mit ERS Railways zusammen

BL
S

Die Bombardier-Lok TRAXX F 140 oder BR 186, in der Schweiz meist unter dem Namen Re 486 bekannt.

Selbst einige vehemente Geg-
ner der Volksinitiative auf der
Rechten bezeichneten das Ge-
schäft «Finanzierung und Aus-
bau der Bahninfrastruktur»
(Fabi) als weitsichtig. Kern-
stück ist ein neuer unbefriste-
ter Bahninfrastrukturfonds BIF,
der die bisherigen Einnahme-
quellen für die Bahnfinanzie-
rung zusammenfasst. Aus dem
Fonds sollen künftig Betrieb,
Unterhalt und Ausbau der
Bahn bezahlt werden. Für die
Strasse ist ein ähnlicher Fonds
vorgesehen. Der neue Finan-
zierungsmix sieht mehr Mittel
für die Bahn vor als heute,
wenn auch nicht so viel wie die
Initiative. Das Geld für den BIF

stammt aus Schwerverkehrs-
und Treibstoffabgaben, Mehr-
wertsteuer, direkter Bundes-
steuer und Bundeshaushalt.
Die Fabi-Vorlage umfasst auch
Bahnausbauten bis 2025–
2030. Der Bundesrat sah dafür
3,5 Mia. Franken vor, das Par-
lament aber sprach 6,4 Mia.
und will daher die Mehrwert-
steuer von 2018 bis 2030 um
0,1 Prozentpunkte erhöhen.
Der Nationalrat sprach zuerst

überraschend auch noch 100
Mio. für die Elektrifizierung der
Hochrheinlinie Schaffhausen–
Basel, verzichtete aber in der
Differenzbereinigung mit dem
Ständerat wieder darauf.
Die Räte beschlossen zudem,
in der ersten Etappe bis 2030
den Brüttenertunnel zu bauen
und den Bahnhof Stadelhofen
auf vier Gleise zu vergrössern.
Beides ist für den Ausbau der
Zürcher S-Bahn wichtig. sda / Fi

Als Gegenvorschlag zur
VCS-Initiative «Für den
öffentlichen Verkehr»
konzipiert, stiess die
Fabi-Vorlage auch im
Nationalrat links wie
rechts auf Wohlwollen.

Parlament stimmt Fabi zu
Bahnfinanzierungsvorlage bereit für Volksabstimmung im 2014

Die Tatsache, dass Fabi bis weit
ins bürgerliche Lager unbestrit-
ten war, ist auch dem Umstand
zu verdanken, dass die Parla-
mentarierinnen und Parlamenta-
rier Vertrauen in den öffentli-
chen Verkehr der Schweiz
haben. Dass dem so ist, dazu
tragen die Mitarbeitenden

sämtlicher öV-Unternehmen
tagtäglich bei. In diesem Sinne
ist Fabi auch als Wertschätzung
der geleisteten und zukünftigen
Arbeit des Personals zu sehen,
denn Vertrauen in den öV ist
auch Vertrauen ins Personal.

Daniela Lehmann,
Koordinatorin Verkehrspolitik SEV

KOMMENTAR
Wertschätzung des Personals

Bei SPAR in Dättwil streikten die
Beschäftigten gegen unzumut-
bare Arbeitsbedingungen und
für bessere Löhne. Corinne
Schärer, Mitglied der Unia-Ge-
schäftsleitung: «Erst nach 7 Ta-
gen Streik war das Management
bereit, zu verhandeln, nur um
den Verhandlungstisch bald
ohne Begründung zu verlassen.
Danach ging es auf kein Angebot
der Beschäftigten und der Unia
mehr ein. Nach 11 Tagen Streik
dann die Machtdemonstration:
Statt die Verhandlungen wieder

aufzunehmen, wurde den 11 An-
gestellten fristlos gekündigt.»
Ähnlich war der Fall des Neuen-
burger Providence-Spitals, das
22 Mitarbeitende entliess, die
sich mit einem Streik gegen
die Kündigung ihres GAV und
die Verschlechterung ihrer Ar-
beitsbedingungen wehrten. Da
dies ein Gericht als rechtmäs-
sig beurteilte, klagte der VPOD
bei der IAO wegen Verletzung
der von der Schweiz ratifizier-
ten Abkommen 87 und 98.
Wegen des schwachen Kündi-
gungsschutzes gewerkschaft-
lich aktiver Arbeitnehmer/-in-
nen in der Schweiz hatte der
SGB bereits vor 10 Jahren bei
der IAO geklagt. Diese Klage
erneuerte der SGB, als der
Bundesrat eine OR-Revision,
die das Anliegen hätte aufneh-
men sollen, auf Eis legte. Diese
SGB-Klage wird an der 102.
IAO-Konferenz zur Sprache
kommen. Der SGB appelliert
an Bundesrat und Arbeitgeber,
die OR-Revision nicht mehr zu
behindern. SGB

Antigewerkschaftliche Kündigungen

Zum Auftakt der 102.
Konferenz der Interna-
tionalen Arbeitsorgani-
sation IAO informierten
die SGB-Gewerkschaf-
ten am 17. Juni an einer
Medienkonferenz über
zwei aktuelle Fälle, bei
denen die Arbeitgeber
in bisher nicht bekann-
ter Brutalität legitime
Streiks liquidierten.

Klagen bei der IAO
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Mit Fahnen und Postkarten be-
grüssten der SEV und insbe-
sondere das Zugpersonal die
neuen Züge des Typs Regio-
Dosto, als sie zur Taufe in
Buchs SG einfuhren. Seit dem
9. Juni verkehren diese nun auf
der Strecke St. Gallen–Chur.
Mit der Einführung der längst
fälligen neuen Zugkompositio-
nen findet gleichzeitig ein Leis-
tungsabbau statt: Die Zugbe-
gleitung wird auf dieser
Strecke abgeschafft. Die
Rheintalstrecke wird somit
nicht auf-, sondern deutlich
abgewertet.

Grusskarten für die Reisenden
Die Gewerkschaft des Ver-
kehrspersonals wehrt sich seit
langem gegen diesen Abbau.
Die Zugbegleiterinnen und

Zugbegleiter des Rheintal-Ex-
press verabschiedeten sich in
den letzten Wochen deshalb
mit «Adieu»-Postkarten bei
den Bahnreisenden und über-
gaben Anna Barbara Remund,
Leiterin Regionalverkehr SBB,
eine Resolution.

Längste unbegleitete Strecke
Sie bedauern, dass diese Stre-
cke nicht mehr begleitet wird.
Sie sind zusammen mit dem

SEV der Meinung, dass auf die-
ser langen Strecke, die häufig
auch von Touristinnen und
Touristen befahren wird, eine
kompetente Begleitung nötig
ist. Sporadisch eingesetzte
Kontrollpersonen und Sicher-
heitskräfte genügen auf der
neu längsten unbegleiteten
Strecke der Schweiz nicht. Der
SEV befürchtet, dass die Si-
cherheit der Fahrgäste gefähr-
det ist und der Vandalismus

zunehmen wird. Bei allfälligen
Störungen und Unfällen wird
der Lokführer allein für den
Notruf und die Betreuung der
Bahnreisenden zuständig sein
– dies auf einer Strecke, die zu
grossen Teilen weitab der
Siedlungen verläuft. Der SEV
wird sich dafür einsetzen, dass
alle Möglichkeiten zur Wieder-
einführung einer Zugbeglei-
tung ernsthaft verfolgt werden.

am

Der SBB und den Kanto-
nen war es ums Feiern,
dem Zugpersonal nicht:
Bei der Einweihung der
neuen Fahrzeuge des
Rheintal-Express mach-
te sich der SEV bemerk-
bar.

«Adieu» des Zugpersonals
Rheintal-Express verkehrt nun unbegleitet

An
ita

 M
at

te
s

Das «Empfangskomitee» des SEV für den neuen Rheintal-Express und Zugpersonalverbandspräsi-
dent Andreas Menet im Gespräch mit der Leiterin Regionalverkehr der SBB, Anna Barbara Remund.

Der Druck, der seit dem Aus-
bruch der Finanzkrise auf die
Löhne und Renten ausgeübt
wird, ist unablässig hoch ge-
blieben, ja, er nimmt vielenorts
noch zu.
Im öffentlichen Verkehr sind es
neue Lohnsysteme, die den
Lohndruck verschärfen, vor al-
lem aber leidet das Personal
seit vielen Jahren unter den
Problemen der Pensionskas-
sen. Neue Ideen kommen auf,
um die Leistungen ohne Not zu
verschlechtern – düsterer Hö-
hepunkt ist die «Wackelrente»,
mit der die Pensionskasse SBB
zur Vorreiterin der schlechten

Sache werden will. Im Aufruf,
den der SEV seinen Sektionen
zur Demo vom 21. September
geschickt hat, steht klar und

deutlich: «Als Gewerkschafte-
rinnen und Gewerkschafter
wollen wir uns das nicht ein-
fach gefallen lassen. Wir gehen
gemeinsam auf die Strasse,
um unsere Rechte einzufor-
dern.»
Der SEV hat sich zum Ziel ge-

setzt, mindestens 5000 Mitar-
beitende und Pensionierte des
öffentlichen Verkehrs zur Teil-
nahme an dieser Demonstra-
tion zu bewegen. Das sind ge-
gen 15 Prozent aller
Mitglieder, was insbesondere
von den Sektionen eine aktive
und starke Mobilisierung ver-
langt.
Der SEV hat die Sektionspräsi-
dentinnen und -präsidenten
deshalb aufgefordert, schon
jetzt damit zu beginnen, umso
mehr, als jetzt auch noch die
Zeit reicht, um Eingaben in die
Dienstpläne zu machen.
Genaueres zum Ablauf, insbe-
sondere auch zur Anreise nach
Bern, wird der SEV seinen Mit-
gliedern im August mitteilen.

pmo

Der SEV ruft alle seine Mitglieder zur Teilnahme an
der nationalen Kundgebung für faire Löhne und si-
chere Renten auf.

Am 21.9. nach Bern für Löhne und Renten

Schweizerischer Gewerkschaftsbund ruft zur nationalen Kundgebung auf

Seit einigen Jahren profiliert
sich der SEV auch stärker für
die Mitarbeitenden im Kader
der SBB: Verschiedentlich
schon hat er Informationsan-
lässe mit kaderspezifischen
Themen angeboten – letzt-
mals im vergangenen
November zum Thema
«Nachhaltige Führung».
Dieser Tage bietet er in
Zusammenarbeit mit den
Unterverbänden VPV und SBV
eine neue Dienstleistung an:
Erstmals erscheint ein
Newsletter, der sich spezifisch
an die Kader der SBB richtet.
Er wird künftig in unregelmäs-
siger Folge erscheinen.
Nämlich immer dann, wenn
wichtige Informationen für
diese Personalkategorie
vorliegen.
In der ersten Ausgabe schreibt
VPV-Zentralpräsident Roland
Schwager zum Zwiespalt,
Kader- und Gewerkschaftsmit-
glied zu sein: «Mit der
Übernahme einer Kaderfunkti-

on ‹verkaufe› ich mich und
meine Meinung, meine
Haltung nicht. Ich bleibe
Arbeitnehmende(r), gerade
beim Bundesunternehmen
SBB, welches ja dem Schwei-
zer Volk gehört. Ich mutiere
nicht zum Patron. Somit steht
mir klar das Recht zu, meine
Anliegen meinem Arbeitgeber
gegenüber zu vertreten, auch
für sie öffentlich einzustehen
– und das schliesst das Mit-
gliedsein, das Mitarbeiten in
einer Gewerkschaft implizit
ein. Zu früheren Zeiten war es
so, dass ein Engagement in
einer leitenden gewerkschaft-
lichen Funktion gar ein Plus-
punkt für die weitere Karriere
bei der SBB war. Tempi
passati …»
Zur Pflege des Dialogs
zwischen Kadern und SEV ist
auch eine eigene Mailadresse
aufgeschaltet worden:
kader@sev-online.ch.
Über diese Adresse kann der
Newsletter auch abonniert
werden. sev

SEV startet mit
Kader-Newsletter

INFO

Datum:  Samstag, 21. September 2013

Ort:  Bern; Besammlung dezentral, voraussichtlich auf der
Schützenmatte, Schlusskundgebung auf dem Bundesplatz

Zeit: Eintreffen 13 bis 13.30 Uhr, Umzug, Kundgebung,
Rückreise ab 16 Uhr

Material: Fahnen, Westen, Plakate etc. werden vom SEV vor Ort
abgegeben. Eigene Plakate, Transparente etc. sind
willkommen.

Die Eckdaten der Kundgebung:



Die Thurbo AG ist die innovative Regionalbahn in der Ostschweiz und 

 Arbeitgeberin von 430 Mitarbeitenden. Schlanke Strukturen und kurze 

Entscheidungswege gehören zu unseren Stärken. 320 Lokführende brin-

gen unsere Kunden sicher und komfortabel zu ihrem Ziel.

Für unsere Standorte in der Ostschweiz suchen wir ab sofort oder nach 

Vereinbarung

 ausgebildete Lokomotivführer(innen)

Ihre Aufgaben
Sie führen mit unseren neuen, modernen Gelenktriebwagen Regional züge 

durch die Ostschweiz.

Ihr Profi l
Sie sind Lokomotivführer(in) Kategorie B (vormals D) Normalspur und 

vorzugsweise mit P-Modul. Hohe Leistungs- und Einsatzbereitschaft, Zu-

verlässigkeit und ein ausgeprägtes Verantwortungsbewusstsein zählen zu 

Ihren Stärken. Ferner haben Sie Freude am Umgang mit Menschen.

Unser Angebot
Wir bieten Ihnen fortschrittliche Anstellungsbedingungen sowie gute 

Sozial leistungen in einem dynamischen Unternehmen.

Unser Kontakt
Urs Sennhauser, Leiter Lokpersonal, Tel. 051 223 49 45

Sara Buchschacher, Personalassistentin, Tel. 051 223 49 85

Wir freuen uns auf Ihre vollständigen Bewerbungsunterlagen.
(inkl. Kopie des BAV-Ausweises, Motivationsschreiben, Lebenslauf, 

Zeugniskopien und gewünschtem Standort)

Thurbo AG, Personalabteilung

Bahnhofstrasse 31, Postfach, CH-8280 Kreuzlingen 1

www.thurbo.ch
www.facebook.com/thurbo.ch
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Als die SEV-VPT-Sektion STI vor
einigen Wochen vernahm, dass
sich die STI-Geschäftsleitung
überlegt, die Fahrernamen auf
den Infomonitoren zu veröf-
fentlichen, lancierte sie dage-
gen eine Unterschriftensamm-
lung. 97 % der Mitarbeitenden
im Fahrdienst unterschrieben
die Petition. Die Unterschriften
wurden am 6. Juni von Sek-

tionspräsident Hans Ueli
Schneiter, Vizepräsident Ueli
Müller und SEV-Gewerkschafts-
sekretär Martin Allemann an
die Unternehmung übergeben.

Bedenken wegen Privatsphäre
und Sicherheit
Die Busfahrer/innen der STI
fürchten einerseits um ihre Pri-
vatsphäre. Denn sie müssten
damit rechnen, dass sie künf-
tig im Dienst nicht mehr mit
«Chauffeur» angesprochen wür-
den, sondern dass es von hin-
ten beispielsweise tönen wür-
de: «Hey Müller, fahr endlich,
wir wollen nach Hause!»
Vor allem aber haben die STI-
Angestellten ernsthafte Beden-
ken wegen ihrer Sicherheit. «Zu

Meinungsdifferenzen mit Fahr-
gästen kann es jederzeit kom-
men», erklärt Ueli Müller. «Kun-
den reagieren vereinzelt schon
gereizt, wenn sie nach 21 Uhr
vorne einsteigen und ihr Billett
vorweisen müssen. Ein falsches
Wort kann schon zu einer ver-
balen Auseinandersetzung füh-
ren. Man weiss leider nie, was
in manchen Köpfen vorgeht.
Handlungen im Affekt sind
nicht ausgeschlossen. Bis jetzt,
waren wir Chauffeure wenigs-
tens noch einigermassen ano-
nym. Aber mit einer Namensan-
schrift auf dem Infobildschirm
kann ein Fahrgast mit dem Han-
dy heutzutage innerhalb einer
Minute die Adresse des Chauf-
feurs herausfinden. Es heissen

nicht alle Müller, und es gibt di-
verse Namen nur einmal im Te-
lefonbuch.»
Demgegenüber macht die Ge-
schäftsleitung der STI den
Wunsch geltend, mit der Veröf-
fentlichung des Fahrernamens
Sympathie gegenüber der
Kundschaft auszustrahlen.
Eine Umfrage der VPT-Sektion
STI bei 36 Busbetrieben, die
dem SEV-VPT und dem VPOD
Nahverkehr angeschlossen
sind, und bei der Postauto AG
ergab, dass derzeit kein einzi-
ger dieser Betriebe die Fahrer-
namen auf den Fahrgastmoni-
toren angibt. Die GL STI
hingegen möchte die Möglich-
keiten des neuen Leitsystems
nutzen und sich damit von an-

deren Transportunternehmun-
gen abheben.
Rolf Gantenbein von der VPT-
Sektion Rheintal Bus hatte im
Jahr 2005 wegen demselben
Anliegen mit verschiedenen
Rechtsgutachten – u.a. auch
des Eidgenössischen Daten-
schutz- und Öffentlichkeits-
beauftragten Hanspeter Thür –
erfolgreich gegen die Postauto
AG gekämpft. Diese Unterla-
gen stellte er nun verdankens-
werterweise der Sektion STI
zur Verfügung.
Ein Entscheid der GL STI steht
noch aus. Sie wird an ihrer
kommenden Sitzung über die
Petition befinden. Ueli Müller,

                               Vizepräsident VPT-Sektion STI

www.sev-sti.ch

Bei der Verkehrsbe-
triebe STI AG (Steffis-
burg– Thun–Interlaken)
wehren sich die Busfah-
rer/innen mit einer Peti-
tion gegen die Anschrift
ihrer Namen auf den
Infomonitoren im Bus.

Namen der Busfahrer/innen gehören
nicht auf die Infobildschirme im Bus

Personalsicherheit

Am 10. Juni informierte die SBB
im Industriewerk Yverdon über
die laufende Renovation der 22
ICN in den Industriewerken Yver-
don und Olten. In Yverdon seien
damit 160 der 520 Mitarbeiten-
den befasst, und sie renovierten
heute die sieben Wagen eines
ICN in nur noch 20 Tagen statt
40 wie zu Beginn, hiess es.
Dass diese Produktivitätssteige-
rung ihren Preis hat, wurde an
der ausserordentlichen Perso-
nalversammlung vom 12. Juni im
IW Yverdon klar: Rund 50 Kolle-

gen/-innen berichteten, dass sie
in zwei Schichten und auch
samstags an den ICN arbeiten,
um die Zeitvorgaben einzuhal-
ten. Die Teamleiter seien allzu
sehr nur Manager, würden die
Arbeit ihrer Mitarbeitenden zu
wenig kennen und pochten allzu
stur auf allzu viele Dienstvor-
schriften (wie z. B. das Verbot,
am Arbeitsplatz Fotos der Kinder
aufzuhängen). Alle Mitarbeiten-
den müssten jährlich acht Ver-
besserungsvorschläge machen,
sonst würden sie bei der Perso-
nalbeurteilung abgestraft. Ziele
würden ohne Rücksprache mit
dem Personal festgelegt, und
Zeitvorgaben gelte es um jeden

Preis einzuhalten, auch wenn
korrektes Arbeiten so kaum
mehr möglich sei …
Viele weitere Klagen nahmen
die SEV-Gewerkschaftssekretä-
rin Valérie Solano und ihr Kolle-
ge Jean-Pierre Etique zu Proto-
koll und schlugen vor, eine
Arbeitsgruppe zu bilden, um ei-
nen Fragebogen für eine detail-
liertere Umfrage auszuarbeiten
als jene, die im ersten Quartal
stattfand (siehe «Dossier» in
kontakt.sev 10/2013). Die Um-
frage hatte bei 33 % der Befrag-
ten im IW Yverdon Arbeitsstress
diagnostiziert. Die Suva ist be-
reit, diese zweite Umfrage zu
finanzieren. AC / Fi

Rollmaterialpersonal unter Druck
■ Ausserordentliche Personalversammlung im Industriewerk Yverdon

AC

Der Zeitbedarf für die Renovation eines ICN ist von 40 Tagen auf 20 gesunken – aber zu welchem Preis?

IW-Mitarbeitende spra-
chen an SEV-Versamm-
lung über Arbeitsstress.

Das IW habe für die nächsten
zwei Jahre genügend Aufträge,
sagten Personenverkehrsleite-
rin Jeannine Pilloud und IW-Lei-
ter Felix Hauri in Bellinzona. Die
Bereiche Loks und Radsätze
hätten genügend Wachstums-
chancen, um einen möglichen
Auftragseinbruch beim Güter-
wagenunterhalt aufzufangen.
Zusätzliche Chancen biete der
Unterhalt an Fahrzeugen für die

Instandhaltung des Nea-Tun-
nels und an Tilo-Zügen bzw.
Komponenten davon.
Auf dieser Basis sei man bei
der Studie «Area» zur Lage des
IW zum Schluss gekommen,
dass es gut situiert sei und für
die nächsten 10 bis 15 Jahre
die ganze heutige Parzelle be-
nötige, hiess es an der Medien-
konferenz (die Medienmittei-
lung war sibyllinischer). Somit
könne die SBB in den nächsten
Jahren ca. 30 Mio. investieren –
wofür, wurde nicht präzisiert.
Die SBB will auch das vom
Kanton Tessin verfolgte Projekt
eines Kompetenzzentrums für
Bahntechnik unterstützen, von
dem sie sich langfristig Aufträ-
ge für das IW erhofft. Gi / Fi

■ Industriewerk Bellinzona

Die SBB hat am 7. Juni
zum IW Bellinzona und
dessen Umwandlung in
ein Kompetenzzentrum
positiv Stellung bezo-
gen, aber nicht ganz al-
le Zweifel ausgeräumt.

SBB findet Lage gut

pp
e

Für Jeannine Pilloud kann das IW Bellinzona gut bleiben, wo es ist.
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«Jedes Jahr kommen wir zusam-
men, um über unseren Beruf,
Strategien und Forderungen zu
diskutieren», sagte einleitend
Andreas Menet. Als Zentralprä-
sident ZPV kann er sich glück-
lich schätzen, dass sein Unter-
verband mit mehr als 2000
Mitgliedern einen hohen Orga-
nisationsgrad aufweist, eine
aktive, vielversprechende Ju-
gendgruppe hat und auch im
Diskutieren stark ist.
«Vergangenes Jahr haben wir
Unzulänglichkeiten in den Be-
rufsspezifischen Arbeitszeitre-
gelungen BAR behoben. Heute
sind neue Themen aktuell, wie
die geringe Wertschätzung für
unseren Beruf», so Menet wei-
ter. In der Tat sind gleich meh-
rere ZPV-Petitionen von der

SBB als unnütz abgetan wor-
den. Die schwierigen Probleme,
mit denen das Personal im All-
tag zunehmend konfrontiert ist,
einfach zu ignorieren oder her-
unterzuspielen, ist aber ein
Fehler.
«Gewisse Entscheide und Ver-
haltensweisen der SBB sind of-
fen gesagt völlig unverständ-
lich», hielt Menet fest. «Wenn
Interregio-Linien zu Regio-
express-Linien herabgestuft
werden und die Zugbegleitung
dort wegfällt, leidet die Qualität

des Service public (siehe Kas-
ten). Und die vielen Übergriffe
gegen das Verkehrspersonal
sind intolerabel. Das gilt auch
für die Langsamkeit, mit der
darauf reagiert wird. Statt lan-
ges Gerede braucht es konkrete
Massnahmen!»
Die Delegierten verabschiede-
ten eine Resolution, die für
Aggressionsopfer Kündigungs-
schutz und von der Suva die
Anerkennung aller Aggressi-
onsfolgen als Berufsunfall for-
dert. Die Resolution wurde vom

SEV-Kongress bekräftigt (siehe
kontakt.sev Nr. 11, Seite 14). So-
mit wird sich der SEV entspre-
chend dafür einsetzen.
«Bei den im nächsten Jahr an-
stehenden GAV-Verhandlungen
will die SBB die Arbeitszeit fle-
xibilisieren und den Kündi-
gungsschutz wie auch die be-
triebliche Mitwirkung infrage
stellen», warnte Menet. «Dage-
gen werden wir kämpfen. Wer
nicht kämpft, hat schon verlo-
ren. Gewerkschaftsarbeit ver-
langt täglichen Einsatz.»

Trotz neuer Züge werden die
Arbeitsbedingungen des Perso-
nals immer härter und an-
spruchsvoller. Um die Verein-
barkeit von Beruf und Privat-
leben zu verbessern, schlug der
ZPV Léman eine Resolution an
die GAV-Konferenz vor, die ver-
langt, dass die Teilzeitarbeit
von der SBB auf allen Ebenen
und in verschiedenen Formen
gefördert werden soll.
Neben dieser klugen Forde-
rung genehmigte die Versamm-
lung über ein Dutzend weitere
Anträge zu Themen wie Ar-
beitszeit, Jahreseinteilung, Per-
sonalbeurteilung oder Zula-
gen. Mehrere Delegierte mach-
ten ihrem Unmut darüber Luft,
dass die Regelung für die Steu-
erabzugsberechtigung des FVP-
GA punkto Dienstfahrten 2014
verschärft werden soll. Da die
Steuerhoheit bei den Kantonen
liege, könne der SEV darauf lei-
der nicht direkt Einfluss neh-
men, bedauerte SEV-Gewerk-
schaftssekretär Jürg Hurni. frg / Fi

Zugpersonal erwartet mehr Wertschätzung
Die 128. Delegierten-
versammlung des Un-
terverbands des Zug-
personals war sehr le-
bendig und speditiv.

Andreas Menet, Zentralpräsident ZPV: «Gewerkschaftsarbeit verlangt täglichen Einsatz»

frg

Andreas Menet.

frg

Jürg Hurni und Pascal Fiscalini, der die Versammlung präsidierte.

«Parole, parole», sang Mina
1972, und Dalida thematisier-
te die leeren Worte 1993 gleich
in mehreren Liedern. Ähnlich
hätte Claude Gaille, Präsident
ZPV Léman, seine Entgegnung
zum Referat des Sicherheits-
verantwortlichen der SBB, Si-
mon Jungo, betiteln können.
«Seit unserem letzten Treffen
sind vier Monate vergangen,
doch nichts ist geschehen»,
polterte Gaille, der beim SEV
an vorderster Front gegen die
Übergriffe kämpft. «Die Lage
ist sehr ernst, das wissen Sie
genau. Der SEV wird auch poli-
tisch aktiv werden, damit sich
die Situation bessert.»
Jungo kam ins Schwitzen. «Je-
der Übergriff ist einer zu viel»,
betonte er mehrmals, konnte
aber keine konkreten Mass-
nahmen ankünden wie etwa
mehr Transportpolizisten/-in-
nen oder die Abtrennung der

Dosto-Führerstände mit Milch-
glas. Inzwischen nimmt die De-
linquenz weiter zu.
Besonders heikel und konflikt-
beladen sind die Begegnungen
mit Asylsuchenden und andern
Ausländern/-innen, die ohne
Fahrausweis im Zug unterwegs
sind. «Was wir nicht akzeptie-
ren, sind die Rassismusvor-
würfe von Jeannine Pilloud an
das Zugpersonal», hielt Claude
Gaille fest. «Wenn sie meint,
das Personal auf diese Art zu
unterstützen und zu motivie-

ren, täuscht sie sich.» (Pilloud
hat sich nach einer klaren Stel-
lungnahme des ZPV zu einer
Entschuldigung bereit erklärt –
Anmerkung der Redaktion.)
Anhand von Zahlen zeigte der
engagierte Gewerkschafter auf,
dass die Verstösse grossmehr-
heitlich von ausländischen
Personen begangen werden.
«Herr Jungo, ich versichere Ih-
nen, das Personal ist nicht ras-
sistisch, aber es verliert lang-
sam die Geduld.» Die Situation
bleibt sehr angespannt … frg / Fi

Gewalt gegen Verkehrspersonal darf nicht toleriert werden

Aggressionen: Taten statt Worte!

frg

Claude Gaille bot dem SBB-Sicherheitschef Simon Jungo Paroli.

Die Umwandlung weiterer Inter-
regio-Linien in Regioexpress wür-
de auch dort den Wegfall der
Zugbegleitung begleiten. Da
macht der SEV-ZPV nicht mit!
Denn es wäre «das falsche Sig-
nal an Fahrgäste und Personal»,
heisst es in einer Resolution der
Delegiertenversammlung ZPV.
«Zudem widerspricht es der
Vereinbarung über die Zweier-
begleitung.» Der SEV-ZPV hat in
der Vereinbarung die Umwand-
lung folgender Interregio-Linien
in Regioexpress akzeptiert: Bern
–Biel; Olten–Bern;
Genf–Montreux;
Basel–Zürich via
Frick sowie Chur–
St. Gallen. «Nun ist
die Linie Chur–Zü-
rich ebenfalls dazu-
gekommen. Diese
Strategie verletzt
die Vereinbarung»,
heisst es in der

ZPV-Resolution. «Wir erwarten,
dass die SBB diese Politik sofort
stoppt und künftig alle Interregio
im Fernverkehr belässt, (...) sich
weiterhin zur Zweierbegleitung
bekennt und ihr Credo zum Top-
Kundendienst im Fernverkehr be-
kräftigt.» Die Delegierten unter-
stützten auch die bei der Einwei-
hung der neuen Regio-Dosto auf
der Rheintallinie organisierte
Abgabe von Karten, womit Rei-
sende gegen das Ende der Zug-
begleitung ab 30. Juni protestie-
ren konnten (siehe Seite 5). frg / Fi

«Liebe Reisende, Sie werden nicht mehr begleitet»

RESOLUTION UND AKTION

Protestkarte des SEV-ZPV
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«Das ist für die Schweiz ein
einzigartiger Vorfall, dass Lok-
führerinnen und Lokführer die
Stelle verlieren, weil es für sie
keine Arbeit mehr gibt», eröff-
nete SEV-Vizepräsidentin Bar-
bara Spalinger ihre Rede an
der Delegiertenversammlung
des LPV. Es sei offensichtlich,
dass die Liberalisierung das

Lokpersonal am stärksten tref-
fe; der SEV müsse nun erst-
mals einen Sozialplan aushan-
deln. Sie wies darauf hin, dass
sich bei diesem Geschäft, bei
dem die BLS den DB-Verkehr an
die SBB verloren hat, wieder
einmal gezeigt habe, dass es
zwar mehrere Berufsorganisa-
tionen fürs Lokpersonal gebe,
dass aber nur eine wirklich ih-
re Arbeit im Interesse des Per-
sonals auch mache: der SEV!

Zeiten und Produktivität
Der Ressortleiter SBB Cargo,

Urs Kieliger, erwähnte in sei-
nem Referat, dass bei der Um-
setzung «Netz» SBB Cargo mit
Personal und Loks auf Kurs sei.
Die Regionale Cargo Produk-
tion (RCP) musste bei den Be-
rufsbildern an die Abmachung
bezüglich der Touren, welche
mit E-Loks gefahren werden,
erinnert werden. Weitere Um-
setzungsprobleme gab es bei
der BAR-Abmachung, welche
die vorangehende Ruheschicht
über zwei und mehrere Frei-
tage regelt. Zu den Nebenar-
beitszeiten im Zusammenhang

mit dem iPad haben Arbeits-
gruppen Vorarbeiten geleistet,
um für beide Seiten eine ak-
zeptable Lösung zu finden.
Auch der Ressortleiter SBB
Personenverkehr, Marjan Klatt,
sprach Probleme mit der Pro-
duktivitätssteigerung an. Die
Tochtergesellschaften der SBB
seien zur Konkurrenz bei Verga-
ben von Geschäften geworden.

Zu lange arbeiten
Weiter nannte der Ressortleiter
RhB, Patrik Cavelti, Probleme
mit der 42-Stunden-Woche.
Die RhB sei bald die einzige
Unternehmung mit so hoher
Arbeitszeit. Doch die schon
lange geforderten BAR für das
Lokpersonal seien nicht vor
2016 möglich. Positiv bewerte-
te er, dass befristet BLS-Kolle-
gen von der RhB angemietet
werden, um Überzeiten abzu-
bauen.
Ein Datum gilt es schon heute
vorzumerken: Am 18. Septem-
ber 2014 feiert der LPV seinen
125. Geburtstag!

pmo/lpv

Das Lokpersonal ist am
stärksten betroffen,
wenn die Bahnen das
Spiel des freien Wettbe-
werbs spielen.

Produktionsdruck steigt weiter
Lokomotivpersonalverband unter dem Druck der Liberalisierung

Al
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Reto Mathiuet, Barbara Spalinger und Urs Mächler auf der Bühne im Casinosaal beim LPV.

Erstmals nach seiner Wahl zum
Zentralpräsidenten sprach Urs
Mächler zur Delegiertenversamm-
lung. Einleitend ging er auf die
Situation des Unterverbands ein.

Als positives Element nannte er
die Kurse, die der LPV zur Vor-
bereitung auf die periodischen
Prüfungen anbietet und die sich zu
einem Renner entwickelt haben.
Sorgen macht er sich hingegen
um die Besetzung von Ämtern

innerhalb des Unterverbands. Dies
zeigte sich auch in der Abwesen-
heit gewisser Sektionen in der
Delegiertenversammlung.

Vor allem aber gibt es eine
Sektion (Basel), die ohne Vorstand
ist; bei Unterwallis-Waadt
zeichnet sich Ähnliches ab.
Mächler forderte die Delegierten
auf, nochmals über die Schaffung
von regionalen Strukturen
nachzudenken, wie dies bereits

früher im Gespräch war.

In seinen Ausführungen zur
beruflichen Situation sprach er
über den Gesamtarbeitsvertrag
und die bereichsspezifischen
Arbeitszeitregelungen, die zurzeit
in Verhandlung sind. Er regte an,
mit einer Ausweitung des
Lohnsystems um drei bis vier
Stufen zu ermöglichen, dass die
Lokführer wieder ins normale
Lohnsystem eingegliedert werden

könnten, was auch die Diskussion
um die Zugehörigkeit zur Lokfüh-
rerkurve hinfällig machen würde.

Die Arbeiten an der Berufsaner-
kennung durch das Staatssekreta-
riat für Bildung, Forschung und
Innovation bezeichnete er als
wichtigen Schritt zur Arbeits-
marktfähigkeit der Lokführerinnen
und Lokführer.

Angesichts der Entwicklung am
Gotthard, mit dem Verkehrswech-
sel von BLS zu SBB, sprach er sich
klar dafür aus, dass ein Rahmen-
Gesamtarbeitsvertrag für die
Cargobranche geschaffen wird.
Nicht nur Betreiberwechsel
könnten damit sauber geregelt
werden, auch gegen Lohndumping
und Ausbildungsmängel könnte
damit ein Mittel gefunden
werden.

Peter Moor

Ausführliche Berichte zur DV auf
www.lpv-sev.ch

Urs Mächler spricht über die Zukunft der Lokführer und des Lokomotivpersonalverbands

AE

Tagespräsident Daniel Gschwend zwischen Tagesvizepräsident Urs Frank (links) und Zentralpräsi-
dent Urs Mächler.

Während eines Jahres waren
die BLS-Lokführer mangels
entsprechendem Kandidaten
im Zentralvorstand nicht
vertreten. Diese Vakanz
konnte an der Delegiertenver-
sammlung behoben werden:
Mit Christian Meyer stellt sich
ein Lokführer aus dem Aargau
(!) zur Verfügung. Er hat eine
lange Bahnkarriere hinter sich,
die ihn vom Betriebslernenden
bei der SBB schliesslich zum
BLS-Lokführer mit Standort
Luzern geführt hat.

Neuer BLS-Vertreter

INFO

pm
o

Die Delegierten des LPV haben
drei Resolutionen beschlossen.

Wagenladungsverkehr

Der LPV verlangt den Stopp der
Schliessungen von Verladeanla-
gen und Rangierbahnhöfen. Es
geht um die Verkehrsverlage-
rung und den Umweltschutz.
Die Lokführer wollen eine
«Kehrtwendung im Güterverkehr
zurück auf die Schienen, auch
im Inlandverkehr.»

«Wackelrenten»

Die Vorschläge für eine variable
Rente, bei der nur 90 Prozent
der Pension gesichert wären,
lehnen die LPV-Delegierten klar
ab. Sie fordern den SEV auf,
die Einführung eines solchen
Systems zu verhindern.

Sicherheit im öffentlichen
Verkehr

Schliesslich sprachen sich die
Delegierten für eine Resolution
zuhanden des SEV-Kongresses
aus, die sich der Sicherheit
widmet. Besonderen Wert legt
der LPV dabei auf BAV-Kontrol-
len gegen Arbeitszeitverstösse
von ausländischen Bahnen, die
das Schweizer Netz befahren.

RESOLUTION
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«Gewisse Themen nehmen bei
uns kein Ende», sagte der Zen-
tralpräsident BAU, Christian
Suter, einleitend. Dazu gehört
das Lohnsystem Toco: «Seit
November habe ich von der
SBB nichts mehr gehört, soll
ich einen weiteren Brief schrei-
ben?», fragte ein Delegierter, der
noch immer auf die Verfügung
zur Beschwerde wartet, die er
im Sommer 2011 gegen seine
Neueinreihung eingereicht hat.
Dutzende von Infrastruktur-
Mitarbeitenden seien in der
gleichen Situation, erklärten
die SEV-Gewerkschaftssekretä-
re Urs Huber und Arne Heg-
land: «SBB Infrastruktur hat
bei Toco vor lauter Reorganisa-
tionen ungenügend investiert.»
Insbesondere waren Stellen-
beschriebe für ganze Katego-
rien von Fachhandwerkern und
Technikern oft veraltet, unvoll-
ständig und sonst fehlerhaft, so-
dass der SEV auf deren Korrek-

tur pochen musste. Vielerorts
inzwischen mit Erfolg, zum Bei-
spiel bei den Netzwerkspezia-
listen von Telecom: Dort sind
zwar nicht alle besser einge-
reiht worden, jedoch sollten
die Chefs nun dank klar defi-
nierter Funktionsanforderungen
und Laufbahnen allen die Ein-
reihung erklären und Entwick-
lungsmöglichkeiten aufzeigen
können. Die Knochenarbeit des
SEV geht aber weiter. So gilt es
etwa zu intervenieren, wenn in

einer Verfügung steht, die ge-
forderte Korrektur sei erfolgt,
ohne dass dies wirklich zutrifft.
Oder wenn Einzelne einer Be-
rufsgruppe Lockangebote erhal-
ten, damit sie ihre Beschwerde
zurückziehen. «Auf einen Brief
erwarte ich wenigstens eine
Antwort, das ist eine Frage von
Anstand!», sagte ein Kollege.

Spardruck bleibt hoch
Ein Dauerbrenner bleibt auch
das Projekt «Infra 2014», das
2012 zu weiteren Reorganisa-
tionen führte, inklusive Aufhe-
bung und Verschiebung von
Stellen. SEV und Unterverbän-
de konnten dazu Verbesserun-
gen einbringen. Sie wurden
mehrmals zu spät informiert,
waren aber dank aufmerksa-
mer Mitglieder rechtzeitig im
Bild, wie Christian Suter im
Jahresbericht festhielt. Beson-
dere Sorge bereitet ihm, dass
die Infrastruktur weitere Effizi-
enzsteigerungen anstrebt. «Da
kommt noch viel auf uns zu,
der Kampf geht weiter! Denn
es ist nicht auszuschliessen,

dass auch bei den Personal-
kosten gespart werden soll.»
Ein Beispiel dafür war bei der
Instandhaltung die neue Be-
rechnungsart für den Zuschlag
für Überzeit 2 (ab 10 Stunden
Arbeitszeit) ab Frühling 2012:
Damit fiel bei Piketteinsätzen
ein Grossteil der bisherigen
Gutschriften weg. Da die Be-
troffenen den SEV sofort mit
konkreten, fundierten Informa-
tionen versorgten, konnte er er-
folgreich intervenieren. Die bis-
herige Lösung gilt nun sicher
bis zum Auslaufen des aktuel-
len GAV. Bei den nächsten GAV-
Verhandlungen ist hier aber ein
Sparangriff zu erwarten.
Zum Thema GAV informierte
Manuel Avallone, Vizepräsident
SEV. In der Diskussion legten
ihm die Delegierten drei Forde-
rungen ans Herz: die Lohn-
garantien müssen nach 2014
weitergelten; sonst aber ist
gleiche Arbeit gleich zu entlöh-
nen – Stichwort Lokführer; und
das Baupersonal braucht gute
Frühpensionierungslösungen.
Daniela Lehmann, die Koordi-

natorin Verkehrspolitik beim
SEV, zeigte auf, dass EU-Ent-
scheide die Arbeitsbedingun-
gen des Bahnpersonals in der
Schweiz direkt beeinflussen.

BAU-Funktionen zu besetzen
Dass der Unterverband BAU
und seine Sektionen Nachfol-
ger/-innen für viele bisherige
Vorstandsmitglieder suchen, ist
auch nicht neu. «Da bis 2016
etliche Pensionierungen anste-
hen, beginnt die Zeit zu drän-
gen», warnte Christian Suter.
Sonst seien auch Fusionen zu
prüfen. Die Zahl der BAU-Mit-
glieder sank 2012 um 28 auf
2455, trotz 66 Neueintritten.
«Die Werbeaktionen wirken,
doch es gibt nur wenige neue
Mitarbeitende zu werben», er-
klärte der Werbeverantwortli-
che Hans Ulrich Keller. Die
Rechnung 2012 war mit 7882
Franken Verlust besser als bud-
getiert und wurde Kassier Hu-
go Ruoss verdankt, ebenso das
Budget 2014 (im gleichen Rah-
men wie 2013). Der BAU-Bei-
trag bleibt auf 5 Franken. Fi

«Gewisse Themen nehmen kein Ende»
Toco, Infra 2014 und
der Spardruck fordern
die Gewerkschaft weiter.

Delegiertenversammlung des Unterverbands BAU im Gasthof Landhaus in Burgdorf

Fi

Zentralpräsident Christian Suter.

Kritik und Erwartungen gegenüber SBB und SEV wurden in deutlichen Worten vorgebracht.

Die Delegierten nutzten die Gelegenheit, den SEV-Gewerkschaftssekretären Fragen zu stellen. Urs Huber, SEV-Sekretär.

Daniela Lehmann, Koordinatorin Verkehrspolitik SEV.

Fi

Arne Hegland, SEV-Sekretär.
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Obschon Christian Levrat sich sofort
nach seiner Rede verabschieden
musste, hat er doch eingewilligt, die
Fragen der Delegierten des VPT
schriftlich via kontakt.sev zu beant-
worten.

■ Ist es absehbar, dass die Angestell-
ten des öffentlichen Verkehrs und
alle Lohnabhängigen, die unregel-
mässige, gesundheitsschädigende
Arbeitszeiten haben, von einem
Modell frühzeitiger Pensionierung
profitieren können, das genügend
Geld zum Leben gibt – wie die
Angestellten des Baugewerbes?

Dies ist ein grosser Wunsch. Wir ha-
ben diese Möglichkeit in den ehema-
ligen Regiebetrieben vor der letzten
Pensionskassenreform gekannt. Die
Möglichkeit des vorgezogenen Ruhe-
standes hängt von zwei Faktoren ab:
zuerst einmal von den Regeln der
einzelnen Pensionskasse, danach
auch von den allgemeinen Regeln der
AHV. Was den letzten Punkt betrifft,
erwarten wir gespannt die Vorschläge
des Bundesrates. Er hat versprochen,
Lösungen vorzubereiten, die auf die
Beschwerlichkeit der Arbeit Rücksicht
nehmen, wir werden danach das
Resultat beurteilen. 

■ Die Linke will die erste Säule stär-
ken, die Rechte die dritte Säule. In
der Mitte krankt die zweite Säule.
Ist sie nicht dem Untergang ge-
weiht?

Nein. Mit mehr als 600 Milliarden Ak-
tiven in der Bilanz hält sich die zweite
Säule gut. Sie krankt aber an man-
gelnder Transparenz und an zweifel-
haften Praktiken gewisser Versiche-
rungsgesellschaften – in Form von
Kollektivstiftungen – die das Vertrau-
en der Versicherten strapazieren.
Trotzdem glaube ich, dass wir die
erste Säule stärken müssen, z. B. mit
unserer AHVplus-Initiative, um so zu
garantieren, dass sinkende Pensions-
kassenrenten durch höhere AHV-Ren-
ten kompensiert werden, zum Min-

desten in breiten Bevölkerungs-
schichten und im Mittelstand.

■ Demnächst wird Bundesrat Alain
Berset seine Vorschläge zur Revi-
sion der Altersvorsorge konkreti-
sieren. Gibt es eine Konfrontation
zwischen der SPS und «ihrem»
Bundesrat, falls einer der Vor-
schläge der Partei zuwiderläuft?

Zuerst gilt es, festzuhalten, dass wir
in zwei Bereichen eine bemerkens-
werte Entwicklung erleben: zum ers-
ten Mal hält der Bundesrat nach 15
Jahren versuchten Abbaus das Halten
des Rentenniveaus als Ziel fest. Und
er hat einer Erhöhung des Rentenal-
ters auf über 65 Jahre eine Absage er-

teilt. Es bleibt aber
dabei, dass wir mit
einer Senkung des
Umwandlungssatzes
der Pensionskassen-
renten ohne Abfede-
rung nicht einver-
standen sind, und
dass die Erhöhung
des Rentenalters der
Frauen eine Gleich-
heit der Geschlechter
auf dem Arbeitsmarkt
annimmt, die heute

noch weit von der Realität entfernt
ist. Wenn nötig, werden wir eine Kon-
frontation nicht scheuen. Das ist kein
Problem, die Rollen unserer Bundes-
räte und der Partei sind verschieden;
diese Spannungen wissen wir auszu-
halten.

■ Die Pensionskasse der SBB hat ein
Projekt mit variabeln Renten lan-
ciert. Du bist wie der SEV hartnä-
ckig gegen dieses Projekt. Kannst
du uns sagen, was deiner Meinung
nach an diesem Projekt inakzepta-
bel und gefährlich ist?

Was ich als absolut skandalös emp-
finde, ist das Übertragen des Börsen-
risikos von der Kasse auf die Pensio-
nierten. Die aktuellen Renten würden
steigen, wenn die Börse boomt, und
sinken, wenn sie stagniert. Das un-
terhöhlt die Solidarität der Versicher-
ten der zweiten Säule. Ich bin sehr
beunruhigt: die öffentlichen Kassen
müssen Vorbilder sein, an denen sich
die Versicherungen messen können.
Mit diesen Vorschlägen macht man
diese Rolle zunichte, man macht aus
ihnen vielmehr eine Versuchsanstalt,
um die zweite Säule zu schwächen.
Dieser Entwicklung muss man sich
mit letzter Kraft entgegenstellen.

Christian Levrat: «Die zweite Säule leidet an mangelnder Transparenz und zweifelhaften Praktiken»

AC

Meisterlich präsidiert durch
Peter Bernet fand die Delegier-
tenversammlung VPT am 22.
Mai in der Berner Unia-Zentra-
le statt. Drei Gäste ergriffen
das Wort: Giorgio Tuti, Barbara
Spalinger und Christian Levrat.
Tuti sprach vom Kongress,
Spalinger über die von der BLS
verursachten Sorgen und Lev-
rat über die Renten (siehe un-
ten).
■ Statutarische Geschäfte :
Einwandfrei präsentiert durch
Kassier Roger Maurer wurde

die Rechnung 2012 mit einem
Überschuss von 3500 Franken
per Handmehr angenommen.
Ueli Müller, Buschauffeur bei
der STI, wurde zum Vizezent-
ralpräsidenten des Unterver-
bandes gewählt, er ersetzt die
junge Pensionierte Danièle Da-
chauer. Martin Ritschard bleibt
2. Vizepräsident und Gilbert
D’Alessandro Zentralpräsident.
■ Blutauffrischung: Die Dele-
gierten machten Bekanntschaft
mit drei neuen deutschsprachi-
gen Gewerkschaftssekretären:
Felix Birchler, Michael Buletti
und Roman Gugger. Jung und
kompetent: Felix, Michael und
Roman werden die VPT-Sektio-
nen, die ihnen anvertraut sind,
zu bewegen wissen.
■ Kongress: Einstimmig wurde
die Resolution «Service pu-
blic», die auf spektakuläre

Weise am Kongress an Bun-
desrätin Doris Leuthard über-
geben wurde (rund 60 Dele-
gierte stellten sich rund um die
Bühne auf, alle angezogen mit
einem schwarzen T-Shirt mit
der Aufschrift «Service public
oui, ja, sì».
Mehrere Redner wandten sich
gegen den Antrag K1301, der
den Einfluss des VPT im Vor-
stand des SEV schmälern woll-
te. Wie man zwischenzeitlich
weiss, wurde der Antrag am
nächsten Tag vom Kongress
sang- und klanglos abgelehnt.
■ Werbung: Um mehr Über-
zeugungskraft entfalten zu
können, möchte der VPT die
Marke von 11 000 Mitgliedern
erreichen. Diesem Zweck die-
nen die Werbeaktionen des
VPT und des SEV. Für Vincent
Leggiero, Präsident VPT TPG

(Genfer Verkehrsbetriebe), muss
«die Werbung eher eine Sache
der Überzeugung als der Prä-
mien sein; tagtäglich müssen
wir zeigen, dass wir eine Ge-
werkschaft sind, die macht,
was sie sagt, und die sagt, was

sie macht.» Seine Worte fanden
ihre Entsprechung bei der Ver-
lesung des Jahresberichts von
Gilbert D’Alessandro: «Wir ver-
teidigen eine Sache, die es wert
ist: die Rechte der Arbeiter/-in-
nen.»  Alberto Cherubini / pan.

Die Delegiertenver-
sammlung des VPT war
geprägt von der Rede
von Christian Levrat,
Präsident der SP
Schweiz, zum Thema
der Renten.

Der Unterverband gewinnt Fahrt
Delegiertenversammlung des Unterverbandes VPT

Al
ex

an
de

r E
gg

er

Verjüngung für den SEV: v. l. n. r.: Michael Buletti, Roman Gugger
und Felix Birchler. Die drei neuen Gewerkschaftssekretäre sollen
den VPT-Sektionen, die sie betreuen, neue Dynamik verleihen.
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Michel Tacchini (VPV) und
Manfred Schaffer (SBV) führten
zusammen durch diese Ver-
sammlung. Rolf Feier infor-
mierte über die Geschichte der
Fusion seit der Delegiertenver-
sammlung im Frühjahr 2010,
wofür insgesamt 34 Sitzungen
über einen Zeitraum von fast
1000 Tagen eingesetzt wur-
den. Varianten wurden disku-
tiert, die Zielvariante verfei-
nert, die Urabstimmung unter
den Mitgliedern durchgeführt
und nun wird die Umsetzung
der Fusion an die Hand genom-
men. Starten wird der neue UV
am 1. Januar 2014.

Ein gerüttelt Mass Arbeit
Es gab Informationen im kon-
takt.sev und auf den Home-
pages vor und nach der Urab-
stimmung. Für die Suche nach
dem neuen Zentralpräsidenten
oder der neuen Zentralpräsi-
dentin wurden Inserate ge-
schaltet. Checklisten und Stel-

lenbeschriebe wurden erarbei-
tet und eine Findungsgruppe
eingesetzt. Die Suche nach
dem Zentralpräsidium lief bis
Ende Mai. Für die Agenda SEV
und das Archiv konnten Lösun-
gen gefunden werden.
Noch zu erarbeiten sind Logo,
Internetauftritt, Budget und Fu-

sionsvertrag, die Auflösung
der bisherigen Unterverbände
(UV) und Sektionen sowie die
Gründung des neuen UV und
seiner Sektionen. Die Mitglie-
der müssen mutiert und infor-
miert werden, und der Vor-
stand SEV muss grünes Licht
geben. Weiter sind ein Begleit-

ausschuss einzusetzen, laufen-
de Dossiers zu übergeben.
Das Geschäftsreglement des
neuen Unterverbandes basiert
auf dem bereits eingespielten
Reglement des SBV und wurde
für den gemeinsamen UV ad-
aptiert. Das Geschäftsregle-
ment muss auf die übergeord-
neten Reglemente des SEV
Rücksicht nehmen.
Die an der letzten Delegierten-
versammlung eingebrachten
Inputs und Anträge wurden ge-
prüft und teilweise in das Ge-
schäftsreglement eingepflegt.
Roland Schwager begründete,
weshalb einige Anträge nicht
umgesetzt wurden.

Sektionswechsel sind
möglich
Die Zugehörigkeit zur entspre-
chenden Sektion ist nicht sak-
rosankt. Ein Mitglied kann
selbstverständlich die Umtei-

Gemeinsame Delegiertenversammlung von SBV und VPV

… ist zum AS zusammengewachsen!
Im Novotel Bern trafen
sich am Nachmittag die
Delegierten der Unter-
verbände VPV und SBV
zur gemeinsamen Dele-
giertenversammlung.
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Michel Tacchini (VPV, links) und Manfred Schaffer (SBV) leiteten die gemeinsame Versammlung.

Wahlen fanden angesichts der
bevorstehenden Fusion mit
dem SBV keine mehr statt. Die

Delegierten besprachen die
Kongressanträge und setzten
sich ausführlich mit der Pro-
blematik der Mitgliederwer-
bung auseinander. 2012 war
für den VPV punkto Werbung
kein besonders gutes Jahr:

Zwischen dem 1. Dezember
2011 und dem 1. Januar 2013
sank die Mitgliederzahl von
2012 auf 1853, trotz der SEV-
Werbeaktion «12.12.12» und

der VPV-Aktion «Wer wirbt das
2000. Mitglied?».
Zusätzlich organisierten VPV
und SBV mit dem SEV-Zentral-
sekretariat eine zweiwöchige

Aktion für Werbung und «Be-
standeswerbung» im Wyler-
park und in Ittigen, die recht
erfolgreich war: Auch wenn die
22 Personen, die insgesamt im
Einsatz standen, direkt vor Ort
gerade mal fünf Neumitglieder
werben konnten, pflegten sie
doch den Kontakt zu bisheri-
gen Mitgliedern und führten
auch gute Diskussionen mit
Nichtmitgliedern und Kadern.
Vor weiteren solchen Aktionen
ist das Kosten-Nutzen-Verhält-
nis noch genauer anzuschau-
en. Auf jeden Fall gibt es die-
ses Jahr wieder einen Wettbe-
werb mit attraktiven Preisen.

Pensionskasse SBB
Stiftungsratsmitglied Werner
Amrein informierte über das
«variable Rentenmodell», das
in den Medien – auch in kon-
takt.sev – schon verschiedent-
lich thematisiert wurde. Hes / Fi

Delegiertenversammlung des VPV

Das Personal der Verwaltung sowie

Einige Teilnehmer/-innen der Delegiertenversammlung.
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Roland Schwager, Zentralpräsident VPV, führt seinen Unterver-
band noch bis Ende Jahr.

Am Morgen tagten die
16 VPV-Delegierten
noch separat.
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lung in eine andere Sektion
wünschen. Das Geschäftsreg-
lement wurde von den Dele-
gierten einstimmig zuhanden
der Gründungsversammlung
verabschiedet. Diese wird am
19. September stattfinden.

Der Name des neuen
Unterverbandes
Aus vielen eingesandten Vor-
schlägen konnten die anwe-

senden Delegierten die Stim-
me für ihren Favoriten abge-
ben. Nach der ersten Abstim-
mung kristallisierten sich
diese Favoriten heraus: VIAVE,
AS, VECA, BVV.
Nach der 2. Abstimmung stan-
den nur noch AS und VIAVE zur
Auswahl. Die dritte Abstim-
mung fand geheim statt. Beide
Vorschläge erzielten 22 Stim-
men, bei 3 Enthaltungen. Mar-

tin Künzler forderte alle Dele-
gierten auf, an der Abstim-
mung bei dieser wichtigen
Auswahl teilzunehmen. Dabei
bedeutet AS «Administration
und Services», VIAVE «Ver-
trieb & Service, Infrastruktur,
Administration–Verband».
Rechtzeitig zur Verkündung
des neuen UV-Namens er-
schien Giorgio Tuti, der diesem
historischen Moment beiwoh-

nen wollte. Nach dem 4. Wahl-
gang stand der Name fest:
Dem Namen AS (Administra-
tion und Services) wurde mit
23 Stimmen der Vorzug ge-
währt. Dieser Name lässt sich
auch ohne grosse Probleme in
die übrigen Landessprachen
übersetzen.
In der Findungskommission
beschäftigen sich vier Perso-
nen mit dem Wahlvorschlag für
das neue Zentralpräsidium.
Die Anmeldefrist lief bis 31.
Mai. Einige Bewerbungen sind
bereits eingetroffen, nach Aus-
schreibung in der Verbands-
presse und in anderen Gewerk-
schaftszeitungen.
Am 19. September soll die
Wahl des neuen Zentralpräsi-
denten bzw. der neuen Zentral-
präsidentin in Olten im Hotel
Arte erfolgen. Dort werden
auch die Personen für die an-
deren Ämter gewählt werden.

Es braucht aktive Leute
Die künftigen UV-Branchen,
die in ihrer Funktion teilweise
den bisherigen Interessenfel-
dern beim SBV entsprechen,
haben im Unterverband AS ei-
nen grösseren Stellenwert.

Die Fusion soll nicht der schlei-
chenden Pensionierung der
bisherigen Vorstandsmitglie-
der dienen. Auch der neue UV
braucht aktive Gewerkschaf-
ter/-innen, die in den Gremien
mitarbeiten. Wer sich für ein
UV-Amt interessiert, soll sich
an Markus Wittwer wenden.
Die Nomination des Tagungs-
büros für die Gründungsver-
sammlung vom 19. September
wurde ebenfalls vorgenom-
men: Manfred Schaffer und Re-
né Wolf wurden als Tagungs-
präsidenten und Urs Schopfer
als Tagungssekretär vorge-
schlagen. Alle Kandidaten wur-
den mit Applaus gewählt.
Rolf Feier, Präsident der Ar-
beitsgruppe Fusion, ist zuver-
sichtlich, dass der neue UV
eine schöne Zukunft hat mit
vielen interessierten, aktiven
Mitgliedern.
Ursula Bürki (Securitrans) frag-
te unter Verschiedenes an, wie
viele Mandate Securitrans an
der Gründungsversammlung
besetzen könne. Sie wurde da-
hingehend informiert, dass Se-
curitrans wie bisher zwei Man-
date besetzen darf.

Urs Schopfer
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AS für «Administration und Services», hier bei der Vorstellung während des Kongresses des SEV.

Die von Zentralkassier Alois
Bucher vorgelegte Jahresrech-
nung 2012 und der Bericht der
Geschäftsprüfungskommission
wurden einstimmig angenom-
men, ebenso der Jahresbericht
von Zentralpräsidentin Elisa-
beth Jacchini. Werbeobmann
Markus Bürk berichtete über
die bereits erfolgten Aktions-
tage des SBV im Verkauf.
Im Hinblick auf die baldige
Fusion fanden keine Wahlge-
schäfte statt. Es wurden auch
keine Ehrungen vorgenommen.
Weitere Informationen betra-
fen die Nachwahlen bei den
Peko Infrastruktur und P-VS,
die fehlenden Zulagen für die
Ausbildung der Zugverkehrslei-
ter-Anwärter/-innen, die Team-
ziele bei der Personalbeurtei-

lung sowie die Bereiche Secu-
ritrans und Transportpolizei.
Das Interessenfeld Betrieb hat
zur Uvek-Verordnung Stellung
bezogen, insbesondere zu den
medizinischen und psychologi-
schen Abklärungen. Die perio-
dischen Prüfungen der ZVL be-
reiten Sorgen; sie fordern, dass
die Prüfung insgesamt zweimal
wiederholt werden darf.
IF Verkauf: Das Verkaufsperso-
nal leidet darunter, dass die
Medien die Erwartung nach Ku-
lanzlösungen schüren: Plötz-
lich wollen alle Kunden/-innen
Kulanz! Die BAR-Verhandlun-
gen wurden abgebrochen.
IF Junge: Bei Lohnverhandlun-
gen werden die Jungen von
den Vorgesetzten überfahren.
Wichtig ist, die Lernenden und
Jungen über die gewerkschaft-
liche Arbeit zu informieren und
sie dafür zu gewinnen.

Urs Schopfer / Hes / pan.

Delegiertenversammlung des SBV

des Betriebes und des Verkaufs …
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Elisabeth Jacchini, Zentralpräsidentin SBV, hat die Führung ihres Unterverbandes ebenfalls noch bis
Ende 2013 inne.

27 Delegierte fanden
sich zur Delegierten-
konferenz SBV ein.
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Michel Tacchini (VPV) und
Manfred Schaffer (SBV) führten
zusammen durch diese Ver-
sammlung. Rolf Feier infor-
mierte über die Geschichte der
Fusion seit der Delegiertenver-
sammlung im Frühjahr 2010,
wofür insgesamt 34 Sitzungen
über einen Zeitraum von fast
1000 Tagen eingesetzt wur-
den. Varianten wurden disku-
tiert, die Zielvariante verfei-
nert, die Urabstimmung unter
den Mitgliedern durchgeführt
und nun wird die Umsetzung
der Fusion an die Hand genom-
men. Starten wird der neue UV
am 1. Januar 2014.

Ein gerüttelt Mass Arbeit
Es gab Informationen im kon-
takt.sev und auf den Home-
pages vor und nach der Urab-
stimmung. Für die Suche nach
dem neuen Zentralpräsidenten
oder der neuen Zentralpräsi-
dentin wurden Inserate ge-
schaltet. Checklisten und Stel-

lenbeschriebe wurden erarbei-
tet und eine Findungsgruppe
eingesetzt. Die Suche nach
dem Zentralpräsidium lief bis
Ende Mai. Für die Agenda SEV
und das Archiv konnten Lösun-
gen gefunden werden.
Noch zu erarbeiten sind Logo,
Internetauftritt, Budget und Fu-

sionsvertrag, die Auflösung
der bisherigen Unterverbände
(UV) und Sektionen sowie die
Gründung des neuen UV und
seiner Sektionen. Die Mitglie-
der müssen mutiert und infor-
miert werden, und der Vor-
stand SEV muss grünes Licht
geben. Weiter sind ein Begleit-

ausschuss einzusetzen, laufen-
de Dossiers zu übergeben.
Das Geschäftsreglement des
neuen Unterverbandes basiert
auf dem bereits eingespielten
Reglement des SBV und wurde
für den gemeinsamen UV ad-
aptiert. Das Geschäftsregle-
ment muss auf die übergeord-
neten Reglemente des SEV
Rücksicht nehmen.
Die an der letzten Delegierten-
versammlung eingebrachten
Inputs und Anträge wurden ge-
prüft und teilweise in das Ge-
schäftsreglement eingepflegt.
Roland Schwager begründete,
weshalb einige Anträge nicht
umgesetzt wurden.

Sektionswechsel sind
möglich
Die Zugehörigkeit zur entspre-
chenden Sektion ist nicht sak-
rosankt. Ein Mitglied kann
selbstverständlich die Umtei-
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sich am Nachmittag die
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Michel Tacchini (VPV, links) und Manfred Schaffer (SBV) leiteten die gemeinsame Versammlung.

Wahlen fanden angesichts der
bevorstehenden Fusion mit
dem SBV keine mehr statt. Die

Delegierten besprachen die
Kongressanträge und setzten
sich ausführlich mit der Pro-
blematik der Mitgliederwer-
bung auseinander. 2012 war
für den VPV punkto Werbung
kein besonders gutes Jahr:

Zwischen dem 1. Dezember
2011 und dem 1. Januar 2013
sank die Mitgliederzahl von
2012 auf 1853, trotz der SEV-
Werbeaktion «12.12.12» und

der VPV-Aktion «Wer wirbt das
2000. Mitglied?».
Zusätzlich organisierten VPV
und SBV mit dem SEV-Zentral-
sekretariat eine zweiwöchige

Aktion für Werbung und «Be-
standeswerbung» im Wyler-
park und in Ittigen, die recht
erfolgreich war: Auch wenn die
22 Personen, die insgesamt im
Einsatz standen, direkt vor Ort
gerade mal fünf Neumitglieder
werben konnten, pflegten sie
doch den Kontakt zu bisheri-
gen Mitgliedern und führten
auch gute Diskussionen mit
Nichtmitgliedern und Kadern.
Vor weiteren solchen Aktionen
ist das Kosten-Nutzen-Verhält-
nis noch genauer anzuschau-
en. Auf jeden Fall gibt es die-
ses Jahr wieder einen Wettbe-
werb mit attraktiven Preisen.

Pensionskasse SBB
Stiftungsratsmitglied Werner
Amrein informierte über das
«variable Rentenmodell», das
in den Medien – auch in kon-
takt.sev – schon verschiedent-
lich thematisiert wurde. Hes / Fi

Delegiertenversammlung des VPV

Das Personal der Verwaltung sowie

Einige Teilnehmer/-innen der Delegiertenversammlung.
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Roland Schwager, Zentralpräsident VPV, führt seinen Unterver-
band noch bis Ende Jahr.

Am Morgen tagten die
16 VPV-Delegierten
noch separat.
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lung in eine andere Sektion
wünschen. Das Geschäftsreg-
lement wurde von den Dele-
gierten einstimmig zuhanden
der Gründungsversammlung
verabschiedet. Diese wird am
19. September stattfinden.

Der Name des neuen
Unterverbandes
Aus vielen eingesandten Vor-
schlägen konnten die anwe-

senden Delegierten die Stim-
me für ihren Favoriten abge-
ben. Nach der ersten Abstim-
mung kristallisierten sich
diese Favoriten heraus: VIAVE,
AS, VECA, BVV.
Nach der 2. Abstimmung stan-
den nur noch AS und VIAVE zur
Auswahl. Die dritte Abstim-
mung fand geheim statt. Beide
Vorschläge erzielten 22 Stim-
men, bei 3 Enthaltungen. Mar-

tin Künzler forderte alle Dele-
gierten auf, an der Abstim-
mung bei dieser wichtigen
Auswahl teilzunehmen. Dabei
bedeutet AS «Administration
und Services», VIAVE «Ver-
trieb & Service, Infrastruktur,
Administration–Verband».
Rechtzeitig zur Verkündung
des neuen UV-Namens er-
schien Giorgio Tuti, der diesem
historischen Moment beiwoh-

nen wollte. Nach dem 4. Wahl-
gang stand der Name fest:
Dem Namen AS (Administra-
tion und Services) wurde mit
23 Stimmen der Vorzug ge-
währt. Dieser Name lässt sich
auch ohne grosse Probleme in
die übrigen Landessprachen
übersetzen.
In der Findungskommission
beschäftigen sich vier Perso-
nen mit dem Wahlvorschlag für
das neue Zentralpräsidium.
Die Anmeldefrist lief bis 31.
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denten bzw. der neuen Zentral-
präsidentin in Olten im Hotel
Arte erfolgen. Dort werden
auch die Personen für die an-
deren Ämter gewählt werden.
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Die künftigen UV-Branchen,
die in ihrer Funktion teilweise
den bisherigen Interessenfel-
dern beim SBV entsprechen,
haben im Unterverband AS ei-
nen grösseren Stellenwert.

Die Fusion soll nicht der schlei-
chenden Pensionierung der
bisherigen Vorstandsmitglie-
der dienen. Auch der neue UV
braucht aktive Gewerkschaf-
ter/-innen, die in den Gremien
mitarbeiten. Wer sich für ein
UV-Amt interessiert, soll sich
an Markus Wittwer wenden.
Die Nomination des Tagungs-
büros für die Gründungsver-
sammlung vom 19. September
wurde ebenfalls vorgenom-
men: Manfred Schaffer und Re-
né Wolf wurden als Tagungs-
präsidenten und Urs Schopfer
als Tagungssekretär vorge-
schlagen. Alle Kandidaten wur-
den mit Applaus gewählt.
Rolf Feier, Präsident der Ar-
beitsgruppe Fusion, ist zuver-
sichtlich, dass der neue UV
eine schöne Zukunft hat mit
vielen interessierten, aktiven
Mitgliedern.
Ursula Bürki (Securitrans) frag-
te unter Verschiedenes an, wie
viele Mandate Securitrans an
der Gründungsversammlung
besetzen könne. Sie wurde da-
hingehend informiert, dass Se-
curitrans wie bisher zwei Man-
date besetzen darf.

Urs Schopfer
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AS für «Administration und Services», hier bei der Vorstellung während des Kongresses des SEV.

Die von Zentralkassier Alois
Bucher vorgelegte Jahresrech-
nung 2012 und der Bericht der
Geschäftsprüfungskommission
wurden einstimmig angenom-
men, ebenso der Jahresbericht
von Zentralpräsidentin Elisa-
beth Jacchini. Werbeobmann
Markus Bürk berichtete über
die bereits erfolgten Aktions-
tage des SBV im Verkauf.
Im Hinblick auf die baldige
Fusion fanden keine Wahlge-
schäfte statt. Es wurden auch
keine Ehrungen vorgenommen.
Weitere Informationen betra-
fen die Nachwahlen bei den
Peko Infrastruktur und P-VS,
die fehlenden Zulagen für die
Ausbildung der Zugverkehrslei-
ter-Anwärter/-innen, die Team-
ziele bei der Personalbeurtei-

lung sowie die Bereiche Secu-
ritrans und Transportpolizei.
Das Interessenfeld Betrieb hat
zur Uvek-Verordnung Stellung
bezogen, insbesondere zu den
medizinischen und psychologi-
schen Abklärungen. Die perio-
dischen Prüfungen der ZVL be-
reiten Sorgen; sie fordern, dass
die Prüfung insgesamt zweimal
wiederholt werden darf.
IF Verkauf: Das Verkaufsperso-
nal leidet darunter, dass die
Medien die Erwartung nach Ku-
lanzlösungen schüren: Plötz-
lich wollen alle Kunden/-innen
Kulanz! Die BAR-Verhandlun-
gen wurden abgebrochen.
IF Junge: Bei Lohnverhandlun-
gen werden die Jungen von
den Vorgesetzten überfahren.
Wichtig ist, die Lernenden und
Jungen über die gewerkschaft-
liche Arbeit zu informieren und
sie dafür zu gewinnen.

Urs Schopfer / Hes / pan.

Delegiertenversammlung des SBV

des Betriebes und des Verkaufs …
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Elisabeth Jacchini, Zentralpräsidentin SBV, hat die Führung ihres Unterverbandes ebenfalls noch bis
Ende 2013 inne.

27 Delegierte fanden
sich zur Delegierten-
konferenz SBV ein.
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Die Delegiertenversammlung
des RPV traf sich ausnahms-
weise im Stade de Suisse statt
wie gewohnt in der Schmied-
stube. Nach den statutarischen
Geschäften gab Zentralpräsi-
dent Hanspeter Eggenberger
einen Überblick über wichtige
Punkte in den Bereichen Per-
sonenverkehr, Infrastruktur und
Cargo.

Neue Flotten führen zu
Stellenabbau
Die Veränderungen beim
Rheintalexpress (REX) führen
nicht nur zu Stellenabbau bei
den Zugbegleitern, sondern
auch bei den Rangierern.
Durch den Einsatz von Doppel-
stockkompositionen der neus-
ten Generation entfallen in
St. Gallen 3,9 und in Chur 1,2
Stellen. Im Moment sieht es so
aus, als könnte der Stellenab-
bau durch Frühpensionierun-
gen aufgefangen werden.
Aus denselben Gründen wird
es auf den Fahrplanwechsel
2013/14 auch in Luzern und
Interlaken Ost zu einem Stel-
lenabbau kommen. Mögliche

Lösungen hier: Stellenange-
bote in Olten oder mehr Reini-
gungsarbeiten übernehmen.
Ebenfalls auf den Fahrplan-
wechsel 2013/14 werden auf
der Strecke Zürich–Chur Pen-
delzüge eingesetzt. Davon
werden vor allem die Kollegen
in Chur betroffen sein. Derzeit
laufen Diskussionen mit der
Regionsleitung, um gute Lö-
sungen zu finden.

Abbau bei Infrastruktur
Die heutige Leistungsvereinba-
rung mit dem BAV ist noch bis
2015 gültig. Gemäss Philippe
Gauderon sollen längerfristig
nur noch drei Rangierbahnhöfe
betrieben werden: Lausanne,
Limmattal und Muttenz. Damit
ist das BAV allerdings noch
nicht einverstanden. Der defi-

nitive Entscheid wird Ende Au-
gust 2013 fallen.

Mitgliederentwicklung und
Werbung
Nicht allzu rosig sieht es bei
den Mitgliederzahlen aus:
2012 resultierte ein Minus von
20 Mitgliedern, seit Anfang
2013 sind bereits 55 Abgänge
zu verzeichnen (davon 34 Pen-
sionierungen). Ein Grund für
diese negative Entwicklung
liegt im mangelnden Engage-
ment bei der Werbung. Die
Kommunikation zwischen dem
Werbeverantwortlichen des
Unterverbandes und jenen der
Sektionen muss verbessert
werden. Zur Unterstützung der
Sektionsarbeit stehen künftig
vom Zentralsekretariat Sektions-
coaches zur Verfügung. Diese

unterstützen die Sektionen
auch bei den Werbemassnah-
men.

GAV-Prozess beginnt
Als Gastredner traten Giorgio
Tuti und Manuel Avallone auf.
Giorgio Tuti gab einen Über-
blick über die Highlights des
bevorstehenden SEV-Kongres-
ses. Manuel Avallone orientier-
te über die anstehenden GAV-
Verhandlungen und erklärte,
wie sich der SEV darauf vorbe-
reiten wird. Unter anderem sol-
len die Mitglieder über ihre Pri-
oritäten befragt werden. Diese
bilden danach die Grundlage
für die Strategie des SEV. Ge-
nerell sollen die Sektionen ei-
ne zentrale Rolle beim GAV-
Prozess erhalten. Der GAV SBB
hat oberste Priorität, da er

wegleitend für andere GAV-
Verhandlungen ist. Entspre-
chend sorgfältig wird die Ver-
handlungsdelegation zusam-
mengestellt sein.

Neue stellvertretende
Finanzverwalterin SEV
Auch die neue stellvertretende
Finanzverwalterin Sia Lim stell-
te sich und ihre Arbeit beim
Zentralsekretariat vor. Sie prä-
sentierte zudem die neu erar-
beiteten Standards, die es den
Kassieren in den Sektionen er-
leichtern sollen, finanzielle Ri-
siken zu vermeiden (siehe Kas-
ten).

Anträge der Sektionen
Die Sektion Zürich beantragte,
dass das Mitarbeitergespräch
keinen Einfluss mehr auf das
Lohngefüge haben soll. Funkti-
ons- und Stellvertreterentschä-
digungen sollen zudem im
nächsten Gesamtarbeitsver-
trag wieder eingeführt werden.
Beide Anträge werden von der
Delegiertenversammlung an
die GAV-Konferenz weitergelei-
tet.
Die Sektion Tessin verlangt
ebenfalls zuhanden der GAV-
Konferenz eine Begrenzung
temporärer Mitarbeiter/innen.
Deren Anzahl steigt kontinuier-
lich und es gibt sogar welche,
die eine Lokführerprüfung ab-
solviert haben.

Jörg Matter

Die fortschreitende Ver-
pendelung im Perso-
nenverkehr und der
Trend zu Ganzzügen bei
den Gütern machen den
Rangierern das Leben
schwer.

Stellenabbau gleich Mitgliederverlust
Rangierpersonalverband RPV tagte im Stade de Suisse

m
a

In der Pause benutzten die Delegierten die Gelegenheit, den «heiligen» Rasen des Stade de Suisse zu
betreten (und dafür einen Rüffel zu kassieren …).

Es gibt Standards zur Kassen-
führung, die eine optimale
Transparenz und Absicherung
gegen Unregelmässigkeiten bei
der Kassenführung gewährleis-
ten.
Sia Lim vom Zentralsekretariat
SEV legte an der Delegiertenver-
sammlung des RPV den Kassie-
ren der Unterverbände und Sek-
tionen nahe, möglichst alle der
folgenden Punkte einzuhalten:

■ Zeichnungsberechtigung:
Konsequent «kollektiv zu
zweit»

■ Zahlungsverkehr: Elektro-
nisch und über ein einziges Kon-
to (Bank oder Post) abwickeln

■ Saldokontrollen: Sämtliche
flüssigen Mittel (Kasse, Post
oder Bank) quartalsweise ab-
stimmen (Saldo Buchhaltung mit

Saldo Kontoauszüge) und die
Ausgaben zuhanden des Präsi-
denten oder Vorstandes nach-
weisen

■ Bargeldbestand: Der Orga-
nisationsgrösse entsprechend
tief halten (max. CHF 1000.–)

■ Kontrolle der Jahresrech-
nung: durch unabhängige Kont-
rollstelle (GPK oder externer Re-

visor) überprüfen
lassen.

«Das Team
Rechnungswe-
sen des SEV-
Zentralsekretari-
ates hilft
jederzeit bei der
Umsetzung», be-
tonte Sia Lim
abschliessend.

Tipps für eine saubere Kassenführung
INFO

m
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Die stellvertretende Finanzverwalterin Sia Lim
stellte die fünf Punkte einer sauberen Kassen-
führung vor.
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«Begriffe wie Change Manage-
ment und Umstrukturierung
machen seit Jahren die Runde.»
Mit diesen Worten leitete Zent-
ralpräsident Werner Schwarzer
seine Überlegungen zur gras-
sierenden «Reformitis» ein:
«Gibt man den Projekten über-
haupt Zeit, sich zu festigen?»,
lautete seine kritische Frage,
«Zu oft kommt das Gefühl auf,
dass nur um der Veränderung
willen verändert wird.» Nach
einem kurzen Überblick über
die zurzeit offenen Baustellen
fragte er rhetorisch: «Was
braucht es neben dem Willen

und dem Geld, um unsere Zu-
kunft meistern zu können? Ja
genau, uns Mitarbeitende! Wir,
die 28 000 Mitarbeitenden aus
80 Ländern in 150 Berufen. [...]
Wir brauchen eine fortschrittli-
che und sozialverantwortliche
Personalpolitik, nachhaltige
Aus- und Weiterbildung sowie
geeignete Massnahmen für die

Vereinbarkeit von Beruf und
Familie.»
Werner Schwarzer stellte fest,
dass punkto Vertrauen in die
SBB-Führungsspitze gemäss
den Resultaten der Personal-
umfrage noch «Nachholbe-
darf» bestehe, während das
Vertrauen in den Unterverband
TS gut sei. Letztes Jahr konn-

ten 105 Eintritte in den UV ge-
zählt werden, Ende 2012 hatte
der TS 2448 Mitglieder.

Tour d’horizon des Präsidenten
Morgendlicher Gast an der DV
war SEV-Präsident Giorgio Tuti,
der gestand, er habe kein Refe-
rat vorbereitet. In seiner ge-
wohnt feurigen Art machte er

eine Tour d’horizon durch ak-
tuelle politische und gewerk-
schaftliche Aktualitäten: «Ich
freue mich auf den Kongress»,
meinte er zu den Delegierten,
und zählte einige der erwarte-
ten Höhepunkte auf.
Beat Schellenberg, Vizepräsi-
dent der Peko Konzern, ging in
seinen Ausführungen insbe-
sondere auf das Verhältnis des
Personals zum Arbeitgeber
SBB ein.

Unterverbandsinterna
Die statutarischen Geschäfte
warfen keine hohen Wellen.
Trotz eines kleinen Verlustes
steht der UV finanziell gut da.
Zu reden gaben einige der
Kongressgeschäfte wie die
Wahlen und die Anträge.
Neu zum Vizepräsidenten ge-
wählt wurde Gjon Kqira, das
Amt des Sekretärs und Werbe-
verantwortlichen übernimmt
Claude Meier. pan.

Das Technische Service-
personal ist quasi die
«Industrieabteilung»
der Bahnen. Die Leute
vom Rollmaterialunter-
halt und Infrastruktur
spüren den Druck auf
die Kosten.

Ändern heisst nicht bessern
Delegiertenversammlung des Unterverbandes Technisches Servicepersonal

AE

Aufmerksamer, kritischer Blick: Vize Willi Wenger, Präsident Werner Schwarzer, Vize Gjon Kqira.

«Wie erklärt man, dass die Ar-
beitszeit verlängert, die Löhne
gesenkt und die Gesundheit ge-
fährdet wird?» Mit dieser rheto-
rischen Frage brachte Kollege
Fritzenwallner die Stimmung
bei der ÖBB auf eine kurze For-
mel. Die Personalzufrieden-
heitsumfrageergebnisse in Ös-

terreich und der Schweiz äh-
neln sich, teilweise haben SBB
und ÖBB aufgrund ähnlicher
Fehler ähnliche Probleme.
Eine positive Änderung ist in
Österreich die Senkung der
Wochenarbeitszeit auf 38,5
Std. auf Mitte Jahr. Ziel ist es,
gesünder zum Pensionierungs-
zeitpunkt zu kommen: mit ei-
ner Kombination von «alters-
gerechter Kurzarbeit» und
gesetzlicher Altersteilzeit. pan.

Alois Fritzenwallner von der ÖBB

Manchmal ist es gut,
einen Blick über die
Grenzen zu werfen.

Stimme aus Österreich

AE

Alois Fritzenwallner
ist Vorsitzender des
Zentralbetriebsrats
der ÖBB TS GmbH.

Bruno Stehrenberger ist manch-
mal jener, der (unangenehme)
Beschlüsse der Geschäftslei-
tung «nach unten» transportie-

ren muss. Sparbeschlüsse kann
er vor allem mit effizienterer
Produktion umsetzen. Wie er
zeigte, heisst für ihn aber «Effi-
zienz» nicht primär «weniger
Personal», sondern intelligen-
terer Einsatz der Leute.

Weniger Energieverbrauch
Viel Raum nahmen Stehrenber-
gers Ausführungen zur Energie
ein. Die Produktion der elektri-
schen Energie soll «sicher,

wirtschaftlich und ökologisch»
sein. Die SBB verbraucht jähr-
lich 241 GWh an 50 Hz-Strom,
was dem Verbrauch von
60 000 Haushalten entspricht.
Mehr als zehnmal so hoch ist
mit 2430 GWh der Verbrauch
an 16,7 Hz-Strom für die Trak-
tion. Trotz Stromsparmassnah-
men wird bei der SBB bis 2030
mit einem Anstieg der benötig-
ten elektrischen Energie um
25 % gerechnet. pan.

Als Leiter Betrieb von
SBB Infrastruktur ist
Bruno Stehrenberger
in einer schwierigen
Situation. Er konnte
die UV-Delegierten
aber überzeugen.

Zauberwort Effizienz
Bruno Stehrenberger hielt ein engagiertes Referat

AE

Bruno Stehrenber-
ger, Leiter Betrieb
SBB Infrastruktur,
sprach zu den Dele-
gierten des UV TS.
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Zentralpräsident Ricardo Lore-
tan begrüsste die Anwesenden
zur 94. Delegiertenversamm-
lung und richtete einen spezi-
ellen Gruss an die Kolleginnen
und Kollegen, die das erste
Mal dabei waren und an die
Gäste Aroldo Cambi, Leiter Fi-
nanzen und Administration
SEV, Barbara Amsler, Gewerk-
schaftssekretärin SEV und Fré-
dy Imhof, Simultanübersetzer.
Mit besinnlichen Worten leite-
te Ricardo Loretan über zum
Gedenken an die verstorbenen
Kolleginnen und Kollegen und
wünschte allen Kranken und
Verunfallten schnelle und gute
Genesung.

Statutarisches
Der ausführliche Jahresbericht
des Zentralpräsidenten fand
starke Beachtung und Zustim-
mung. Das Weltgeschehen und
die politischen Ereignisse so-
wie die Gewerkschaftsarbeit
werden darin ausführlich be-
handelt.
Zu den Traktanden Jahresrech-
nung, Bilanz, Bericht der GPK

(Geschäftsprüfungskommission)
und Budgets gab es nur einige
Verständnisfragen, die Kassier
Egon Minikus kompetent be-
antwortete.
In die GPK des PV wurde als Er-
satzmitglied René Läubli, PV
Rapperswil-Glarus, einstimmig
gewählt.

Interne Kontrolle beim SEV
Aroldo Cambi stellte der Ver-
sammlung das IKS beim SEV
vor. IKS ist die Abkürzung für
«Internes Kontrollsystem».
Dieses ist gesetzlich vorge-
schrieben und wurde auch von
der externen Revisionsstelle
verlangt. Das IKS ist in erster
Linie ein Sicherheitssystem zur
Vermeidung von Risiken und
unternehmerischem Fehlver-

halten. Anschliessend wurden
viele Fragen gestellt, insbeson-
dere über die Aufsicht betref-
fend Einhaltung des IKS. Dies
nicht zuletzt, weil am bevorste-
henden Kongress die Kompe-
tenzen der GPK beschnitten
werden sollten.

Mutationen machen Sorgen
Aus der Versammlung wurde
die Häufung von Unregelmäs-
sigkeiten im Mutationswesen
angesprochen und Abhilfe ge-
fordert. Aroldo Cambi beurteil-
te das Problem als weniger
gravierend und sieht keinen
grösseren Handlungsbedarf.
Um die unterschiedlichen An-
sichten klären zu können, wur-
de ein Treffen der Mitglieder-
dienste mit PV-Verantwort-

lichen vereinbart. Cambi be-
tonte, dass das gute Einver-
nehmen im Kreise seines
Teams für ihn vorrangig sei,
während aus der Versammlung
ein Finanzchef gefordert wur-
de, der wenn nötig auch zum
Durchgreifen fähig ist.
Auf die Frage, was es mit der
Transaktion von 400 000 Fran-
ken an die Pensionskasse SEV
auf sich habe, erklärte sich
Aroldo Cambi ausführlich. Der
Stiftungsrat der PK SEV könne
dieses Geld nur als Arbeit-
geberprämien verwenden. Für
eine andere Verwendung wäre
die Zustimmung des Vorstan-
des SEV nötig.
Dem wurde entgegen gehal-
ten, dass dieses Geld unwider-
ruflich aus der SEV-Kasse weg
sei. Die zusätzliche Transakti-
on sei ungerechtfertigt, nach-
dem bereits eine grosse Sum-
me als Arbeitgeberreserve
geäufnet worden ist. Dadurch
werde vor allem ein falsches
Signal für die anstehende Revi-
sion der SEV-Pensionskasse
ausgesendet.

Frauen weiterhin benachteiligt
Dass die Gewerkschaftssekre-
tärin Barbara Amsler in ihrem
Referat mit einem Lächeln be-
merkte, sie gehe demnächst in
die Frühpension und werde
von dieser Summe profitieren,

kam in der Versammlung nicht
gut an. Anhand einer Präsenta-
tion schilderte Barbara Amsler
die heutige Situation der Frau-
en punkto Ungleichbehand-
lung. Sie wies darauf hin, dass
am 13. Juni vor dem Bundes-
haus eine Demonstration statt-
finde. Das Thema lautet: «Glei-
che Löhne für Mann und Frau».
Im November folgt eine Bil-
dungstagung mit dem Titel
«WissenMachtGlück» in Bern.

SEV-GPK nicht beschneiden
Bei der Beratung der Kongress-
anträge gaben vor allem der
Kongress-Rhythmus und die
Statutenänderung betreffend
der GPK zu reden. Es herrschte
Übereinstimmung, dass die
bisherige Abfolge der Kongres-
se beizubehalten sei und die
Kompetenz der GPK – ange-
sichts der Machtkonzentration
im Vorstand SEV – keinesfalls
beschnitten werden dürfe.
GPK-Mitglied Brigitte Geser in-
sistierte, dass die GPK auch
ins Geschäft des Parkhotels
Brenscino Einblick haben müs-
se. Die Vertreterinnen der Frau-
enkommission warben für ihre
Kongressanträge.
Die zuständigen Zentralaus-
schuss-Mitglieder orientierten
schliesslich kurz über die The-
men FVP, Werbung und Va-
sos/SSR. Otto Huser

100-prozentige und ak-
tive Beteiligung zeich-
neten die Delegierten-
versammlung des
SEV-Unterverbands der
Pensionierten aus.

Pensionierte sorgen sich um Kontrolle
94. Delegiertenversammlung des Unterverbands PV

AE

Zentralpräsident Ricardo Loretan spricht, die Vorstandsmitglieder
Hans Heule und Josef Bühler hören zu.
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Blick in die Versammlung; rechts vorne Vizezentralpräsident Bernard Demierre.
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Vor mehr als einem Jahr er-
schien letztmals ein Bericht
der Sektion. Damals konnte
der Schreibende sich nicht mit
der von der Redaktion veröf-
fentlichten Fassung identifizie-
ren und entschied, das Amt
des Sekretärs/Aktuars an der
GV 2013 niederzulegen. Im Be-
wusstsein, die Pflicht des Ver-
fassens von Berichten verletzt
zu haben, diese jedoch zum
Schluss meiner Amtsausübung
doch noch zu erfüllen, lasse ich
das letzte Geschäftsjahr in gro-
ben Zügen Revue passieren.
Der an der GV 12 überwiesene
Sektionsantrag (es ging um die
Erhöhung des Mitgliederbeitra-
ges an den SEV) wurde durch
die Delegiertenversammlung
abgelehnt. Schade, doch siehe
da, ein Jahr später ist unser
Anliegen, die Idee des Zentral-
vorstands, umgesetzt!
Im Depot St. Gallen wurde mit-
tels Protestaktion und einer
Petition auf Missstände bezüg-
lich Vergeudens von Personal-
ressourcen aufmerksam ge-
macht. In Schaffhausen wurde
eine Abstimmung organisiert,
deren Ergebnis das Weiterfüh-
ren einer Grossgruppe zur Fol-
ge hatte. In Romanshorn konn-
te veranlasst werden, dass
der bisherige Rasttagskalen-

der beibehalten wird. Im Depot
Winterthur ist unser APK-Ob-
mann – und das trifft auch für
alle anderen APK-Depot- und
Gruppenvertreter zu – stets am
Ball, damit die Arbeit mög-
lichst in menschenwürdigen
Touren gefahren werden kann.
Jeweils zur Saison lädt das De-
pot Schaffhausen alle Sekti-
onsmitglieder zu einem Wild-
schmaus ein. Nicht selten
bespricht diese gemütliche
Runde auch Themen, die über
den Tellerrand hinausgehen.
Dass Lohnverhandlungen, GAV,
BAR, Mindestlohn- und AHV-
plus-Initiative mit Politik eng
verknüpft sind und unsere Ar-
beitsbedingungen in Bern und
Brüssel von Politikern be-
stimmt werden, ist eine Tatsa-
che. Dass unsere SEV-Vertreter
im Bundeshaus sowie auch in
Brüssel bei den Verhandlun-
gen mit der EU unsere Interes-
sen einbringen, zeigt, dass wir
im LPV gut aufgestellt sind und
unter den Lokpersonalverbän-
den die erste Geige spielen.
Mit unserem Ressortvertreter
haben wir einen kompetenten
Mann, der bei Verhandlungen
mit der Geschäftsleitung kei-
nen Tunnelblick hat und nicht
nur den Moloch Zürich als das
Mass aller Dinge sieht.

An der Frühjahrs-GV 2013
stellte Marjan Klatt seine Ar-
beit auf eindrückliche Weise
vor. Schade eigentlich, dass die-
jenigen, die in keinem oder nur
in einem anderen Berufsver-
band organisiert sind, sein Re-
ferat nicht hören konnten.
Im weiteren Verlauf der letzten
GV wurden die üblichen Ge-
schäfte einstimmig verabschie-
det. Bruno Corrà hat die Kasse
in tipptopper Ordnung an seinen
Nachfolger Xaver Stenz über-
geben, der diese mit einem
kleinen Gewinn für 2012 prä-
sentierte. Ernst Hungerbühler
und Ernst Zurfluh wurden als
Vizepräsidenten Romanshorn,
respektive Schaffhausen verab-
schiedet. Ihre Nachfolger sind
Valentino Soppelsa und Jürg
Meyer. Die neue Sekretärin/
Aktuarin heisst Maja Fischer.
Sie wurde ebenfalls als Sekti-
onsdelegierte für die DV 2014
gewählt. Alle anderen Char-
gierten wurden in ihren Ämtern
bestätigt.  Mit herzlichem Dank
an den Referenten, der uns üb-
rigens auch Einblicke in die
Projekte BBT Anerkennung Lok-
personal, Positionspapier z. H.
Geschäftsleitung und Proble-
matik Peko verschaffte, schloss
Präsident Urs Seiler die Früh-
jahrsversammlung. Jürg Meyer

Rückblick 2012–2013
■ LPV Nordostschweiz

Am 7. Mai fand die Hauptver-
sammlung der VPT Sektion BLS
im Hotel Bellevue in Spiez
statt. Erfreulicherweise fanden
sich mehr als 50 Personen an
diesem schönen Frühlings-
abend zur Versammlung ein.
SEV-Gewerkschaftssekretär Jé-
rôme Hayoz, der die Sektion im
letzten Jahr als Präsident a. i.
geführt hat, informierte in sei-
nem spannenden Jahresbe-
richt über die Geschehnisse
bei der BLS seit letztem Som-
mer. Hauptthemen waren
selbstverständlich das Spar-
programm «Gipfelsturm» der
BLS sowie der Stellenabbau
bei BLS Cargo. Jérôme Hayoz
stellte noch einmal klar, dass
der SEV einen Stellenabbau im
Rahmen von «Gipfelsturm»
nicht akzeptieren wird!
An diesem Abend stand aber
auch die Wahl eines Sektions-
präsidenten an. Nach intensi-

ver Suche einer Findungskom-
mission konnte mit Balthasar
Stöcklin ein sehr guter Kan-
didat präsentiert werden. Bal-
thasar Stöcklin arbeitet als
Dienstchef auf der Leitstelle B
(Bahnproduktion) bei der BLS
und ist seit mehr als 30 Jahren
Mitglied beim SEV. Souverän
beantwortete er die vielen Fra-
gen aus der Versammlung zu
seiner Person und seinen
Ideen und wurde anschlies-
send einstimmig gewählt. Wir
gratulieren Balthasar zu seiner
Wahl und wünschen ihm viel
Erfolg und Durchhaltewille.
Jérôme Hayoz bedankte sich
am Schluss bei den Vorstands-
mitgliedern für ihre grosse Un-
terstützung während des ver-
gangenen Jahres. Danach
offerierte die Sektion allen An-
wesenden einen reichhaltigen
Apéro. Michael Buletti,

Gewerkschaftssekretär SEV

Balthasar Stöcklin
übernimmt das Präsidium

■ VPT BLS

Anfang Juni besuchten SEV-
Gewerkschaftssekretär Felix
Birchler und SEV-Mitarbeiterin
Anita Mattes zusammen mit
Gottfried Solenthaler, Präsi-
dent VPT Thurbo, die Mitarbei-
tenden in Wil, Weinfelden und
Kreuzlingen.
In Weinfelden wurden sie von
Markus Schmid, Sektions-
präsident RPV Thurtal, beglei-
tet. Die beiden Sektionspräsi-
denten waren sehr hilfreich bei
der Kontaktaufnahme mit den
Mitarbeitenden und es erga-
ben sich äusserst wertvolle Ge-
spräche. Gleich zwei neue Mit-
glieder konnten auf dieser Tour
gewonnen werden, und eine
Buschauffeuse konnte von den
Vorteilen der SEV-Mitglied-

schaft überzeugt werden. Sie
erkannte, dass mit der äus-
serst günstigen Multirechts-
schutz-Versicherung, den vom
SEV angebotenen Kursen so-
wie weiteren vorteilhaften
Dienstleistungen der Mitglie-
derbeitrag eigentlich gleich
wieder zurückgewonnen wer-
den kann. Gottfried Solen-
thaler erwies sich als bester
Werbeprofi.
Immer wieder spannend ist,
wie unterschiedlich die Auf-
enthaltszimmer des Personals
an den verschiedenen Orten
ausgerüstet und eingerichtet
sind. Da gibt es von sparta-
nisch-kühl bis liebevoll-gemüt-
lich alles. Die mitgebrachten
Gipfeli und Schoggibrügeli

erfreuten auch auf dieser
Tour. Anita Mattes

«SEV bi dä Lüt» unterwegs
■ SEV-Regionalsekretariat St. Gallen

zV
g

Liebevoll eingerichteter
Pausenraum in Kreuzlingen.

Am 17. Mai trafen sich die Pen-
sionierten zu ihrer Hauptver-
sammlung im Restaurant Son-
ne in Krummenau. Obmann
Peter Lutz konnte 27 Mitglie-
der und 14 Gäste begrüssen.
Anders als in den Vorjahren
wurde ein Mittagslunch vor der
Hauptversammlung offeriert.
Die statutarischen Geschäfte
wickelte Peter Lutz speditiv und
ohne grosse Umschweife ab.
Der Rückblick aufs vergangene
Jahr in Gedichtform erntete
grossen Applaus. Der Ausblick
in die Zukunft, der Zusammen-
schluss der Gruppen Süd und
Ost, bedarf weiterer Vorarbei-
ten. Die Kommissionen von
Süd und Ost sitzen nochmals
zusammen und suchen nach
Lösungen. Die Kasse schloss
mit einem kleinen Gewinn ab,
der Revisorenbericht und die
Rechnung wurden einstimmig
genehmigt und den Verant-
wortlichen Entlastung erteilt.
Für die Ergänzung im Ost-Team
konnte bis anhin immer noch
kein Protokollführer/Aktuar
gefunden werden.

Peter Lutz dankte dem ehema-
ligen Sektionsbetreuer Peter
Hartmann für seine Arbeit und
wünschte dem frisch Pensio-
nierten viel Glück und Zeit.
Sein Nachfolger Felix Birchler,
seit Januar 2013 neuer Sekti-
onsbetreuer SEV SOB, wurde
vom Obmann in unseren Rei-
hen ganz herzlich begrüsst.
Ein immer wieder schöner Au-
genblick sind die Ehrungen für
langjährige Mitgliedschaft im
SEV. Leider konnte Hans Roth,
ehemaliger Bahnhofvorstand
in Herisau seine 75-jährige
Mitgliedschaft nicht mehr erle-
ben, da er kurz nach seinem
95. Geburtstag starb.
Einstimmig genehmigten die
Versammelten den Vorschlag
für den Pensioniertenausflug –
zusammen mit der Gruppe Süd
– am 9. September nach Ber-
gün ins Museum der Rhäti-
schen Bahn.
Nach Verschiedenem und einer
Umfrage schloss Peter Lutz die
Versammlung und wünschte
allen Beteiligten eine gute
Heimkehr. Ruedi Müller

Zusammenschluss Süd/Ost
■ VPT Südostbahn, Pensionierte Ost
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Insgesamt 40 Personen nahmen am
5. Juni an der Sektionsreise teil. Mit da-
bei waren erstmals auch einige Mitglie-
der der ehemaligen PV-Sektion Arth-
Goldau. Ihnen zu Ehren planten die
Reiseleiter den Ausflug auf ihren Haus-
berg, die Rigi, allerdings mit der Aufla-
ge, für tolles Wetter zu sorgen. Und sie-
he da: es klappte hervorragend! Ein
herrlicher, sonniger Tag lachte allen in
die Herzen.
Die Fahrt führte über Arth-Goldau und
weiter im reservierten Wagen der ARB
auf die Rigi, wo die Teilnehmenden im
Hotel Kulm ein feines Mittagessen mit
Dessert geniessen durften. Vor allem
die Geselligkeit und die Kameradschaft
standen da im Vordergrund. Anschlies-
send machten sich die einen auf zum

Rigi Kulm, wo sie das herrliche Panora-
ma genossen. Andere nutzten die Gele-
genheit zu einem 30-minütigen Spa-
ziergang nach Rigi Staffel.
Im reservierten Wagen, diesmal der
VRB, traten sie später die Heimreise an.
Sie führte mit dem roten Bähnli nach
Vitznau, dann mit dem Schiff nach Flüe-
len und zu guter Letzt wieder mit dem
Zug zurück nach Erstfeld.
Ein herzliches Dankeschön geht an die
tüchtigen Reiseleiter Koni Gamma und
Alfred Wüthrich, die die Reise perfekt
organisiert haben, und an alle Teilneh-
menden. Wir haben mit dem riesigen
Wetterglück eine tolle Sektionsreise er-
lebt, die in absolut bester Erinnerung
bleiben wird! Guido Lang;;

weitere Fotos unter www.sev-pv.ch/uri

Tolle Sektionsreise bei Traumwetter
■ PV Uri
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Die Generalversammlung vom 29. Mai
war gut besucht. Die Teilnehmenden
hiessen die Frequenzerheberin Halina
Kottelat, die der Sektion Anfang Jahr
beigetreten ist, herzlich willkommen
und nahmen Kenntnis von den laufenden
Geschäften. Einstimmig nahmen sie die
Rechnung an und bedankten sich bei
Kassier Sébastien Kocher für die ausge-
zeichnete Arbeit.
Die Diskussion drehte sich dann um die
Arbeit der Peko, über die Pascal Prince
orientierte. Die Peko befasst sich zur-
zeit u. a. mit den Aggressionen und den
vom ZPV geforderten Namensschildern.
Mehreren Mitgliedern stösst es sauer
auf, dass die Hemden von der SBB un-
verpackt geliefert werden. Pascal Prince
nahm dies zur Kenntnis.
Der Jahresbericht von Präsident Denis
Babey ging auf laufende Probleme ein,
insbesondere auf die Diskussionen mit
VM. Die Antworten auf zwei Schreiben

der Sektion zu den grossen Rotationen
und der Anzahl Minuten der Frühtouren
am Morgen zeigen, dass die Verant-
wortlichen trotz der Unterschriften vie-
ler Kollegen/innen nichts unternehmen
wollen, um die Missstände zu beheben.
Ebenso lief es mit der ZPV-Petition zu
den Namensschildern, die der Unterver-
band mit vielen Unterschriften an VM
übergab.
Einstimmig nahm die Versammlung den
Jahresbericht an. Die Anträge, die an
der Delegiertenversammlung und am
Kongress gestellt und verabschiedet
worden sind, wurden ebenfalls kurz
vorgestellt.
Dem ganzen Vorstand gebührt für all
seine Arbeit und sein Engagement gros-
ser Dank, ebenso den Mitgliedern, die
treu an die Versammlungen kommen
und die beim Sammeln der Unterschrif-
ten für die ZPV-Petitionen mitgeholfen
haben. Denis Babey; Übersetzung f/d: ae

Vorgesetzte ignorieren Petitionen zu
Namensschildern und Aggressionen

■ ZPV Biel

Am 29. Mai konnte Präsident Albert
Brunner die Mitglieder zur Frühlingsver-
sammlung in Schänis begrüssen.
Bruno Metzger, Leiter Abteilung Sicher-
heit der Kantonspolizei SG informierte,
wie eine Notfallalarmierung vonstatten
geht. Wichtig sei, trotz Stresssituatio-
nen genaue Angaben zu machen. Mit
praxisbezogenen Beispielen zeigte er
auf, wie Tricktäter raffiniert vorgehen.
Auch im Internet müsse man diesbe-
züglich auf der Hut sein. Wenn die Die-
be das Geld hätten, werde es unverzüg-
lich über die Grenze transferiert und sei
unwiderruflich verloren. Die Polizei bie-
tet kostenlose Beratungen zu Hause an,
wie man sich mit wenig Aufwand bes-
ser gegen Einbruch schützen kann.
PV-Zentralpräsident Ricardo Loretan
informierte über die wichtigsten Neu-
igkeiten. Die vom SEV angestrebten
20 000 Unterschriften für die AHVplus-
Initiative sind auf gutem Weg. Die In-
itiative verdient die Unterschriften von
uns allen. Dasselbe gilt auch für die
1:12-Initiative. Nachdem die SBB-Pen-
sionskasse einen Dekungsgrad von
über 100 % ausweisen konnte, erfolg-

ten vorsorgliche Rückstellungen, folg-
lich fiel der Deckungsgrad wieder unter
die oben stehende Marke.
Der Präsident leitete zum geschäftli-
chen Teil über. Gratulationen durfte Vi-
zepräsident René Läubli zur einstimmi-
gen Wahl in die GPK des Unterverbands
PV entgegennehmen. In Stille gedachte
die Versammlung der sechs verstorbe-
nen Mitglieder. Erfreulicherweise konn-
ten zwei neue Mitglieder in der Runde
willkommen geheissen werden. René
Läubli wies auf die Sektionsreise vom
13. August hin. Mit dem Car geht die
Fahrt nach Trubschachen zum Kambly-
Fabrikladen. Nach dem Test der Guetzli-
sorten fahren wir zum Mittagessen. Die
Heimreise erfolgt übers Emmental zu-
rück an den Zürichsee. Die Einladung
mit Anmeldetalon liegt demnächst im
Briefkasten. Am 11. September findet
die leichte Wanderung vom Zugerberg
nach Oberägeri statt.
Der Präsident schloss die interessante
Zusammenkunft, wünschte den Kran-
ken und Verunfallten gute Besserung
und leitete zum traditionellen Imbiss
über. Kurt Krummenacher

Wie schützen wir uns im Alltag?
■ PV Glarus-Rapperswil

Zahlreiche Mitglieder besuchten die
Hauptversammlung in Seewen SZ. Pro-
minenter Gast war SEV-Präsident Gior-
gio Tuti, der die Initiative AHVplus vor-
stellte und über die künftige Per-
spektive der Finanzierung des öffentli-
chen Verkehrs referierte.
Urs Huber, Gewerkschaftssekretär SEV,
erläuterte die Lohnabschlüsse bei der
Auto AG Schwyz (AAGS) der letzten Jah-
re, woraus einige teils pointierte Voten
aus dem Publikum resultierten.

André Diethelm, Direktor der AAGS, der
ebenfalls als Gast eingeladen war, er-
hielt die Möglichkeit, dazu Stellung zu
nehmen.
Der Vorstand wurde neu zusammenge-
stellt (siehe Foto), gleichzeitig wurde
der neue Sektionsbetreuer Roman Gug-
ger, Gewerkschaftssekretär SEV, vorge-
stellt. Zum Abschluss der interessanten
und diskussionsreichen Versammlung
gab es ein feines Abendessen

Roman Gugger

■ VPT Schwyz

Diskussionsreiche Hauptversammlung

zV
g

V. l.: Urs Huber und Roman Gugger, beide Gewerkschaftssekretäre SEV, Adelbert
Baggenstoss, Kurt Gloor, Claude Uhlmann, Kassier, Marcel Kieliger, Sektionspräsi-
dent und Giorgio Tuti, Präsident SEV.
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Juli und August ■ Pensioniertes Rangier-
personal Basel
Kein Stamm

Der Stamm fällt in den Monaten Juli und August
aus. Wir treffen uns wieder am Donnerstag,
5. September – bitte Datum vormerken.

2. Juli
Basel, Restaurant
Bundesbahn

■ Pensioniertes
Zugpersonal Basel
Stammtisch

Wir treffen uns jeden ersten Dienstag im Monat.
Kollegen auswärtiger Depots sind herzlich will-
kommen.

27. Juni
8.59 Uhr ab Olten

■ PV Olten und Umgebung
www.sev-pv.ch/olten

Reise ins Lötschental

Abfahrt in Olten um 8.59 Uhr, Fafleralp an 11.36
Uhr. Zum Mittagessen gibt es einen Wallisertel-
ler, Raclette à discrétion und Fruchtsalat. Fafler-
alp ab 15.18 Uhr, Olten an 18.00 Uhr. Kosten:
CHF 45 (Betrag wird auf der Reise eingezogen).
Anmeldung mit grüner Karte, A-Post bis 21. Juni.

7. Juli ■ VPT BLS, Gruppe
Pensioniere

Wanderung über den
Schächentaler Höhenweg

Route: Eggberge (1526 m), Fleschseeli (1812 m),
Skihaus Edelweiss nach Ratzi (1520 m) dann mit
Seilbahn nach Spirigen; zirka 4 Stunden. Normale
Wanderausrüstung, Stöcke empfohlen. Mittag-
essen aus dem Rucksack. Interlaken Ost ab 7.00
Uhr, Spiez ab 7.22 Uhr, Bern ab 8.00 Uhr, Luzern
ab 9.08 Uhr, Eggberge Station an 9.45 Uhr; Spiri-
gen ab 15.56/16.56 Uhr, Luzern ab 18.00/19.00
Uhr, Bern ab 19.07/20.07 Uhr, Spiez an
19.34/20.34 Uhr. Wer in Interlaken wohnt, reist
auf der Rückreise ab Luzern vorteilhafter via Brü-
nig. Durchführung nur bei gutem Wetter, kein
Verschiebedatum. Anmeldung bitte bis 9. Juli an
Robert Etter, 031 922 18 95, 079 378 48 50 oder
fam.etter@sunrisrise.ch.

Pensionierte SBBSektionen VPT
25. Juni
(Verschiebe-
datum bei
Schlechtwetter:
2. Juli)

■ VPT RBS, Pensionierte

Wanderung Sillerenbühl–
Hahnenmoospass–Büelberg

Einfache Wanderung, +120 / –380m, 2½ Stun-
den, etwas steiler Abstieg vom Hahnenmoos-
pass nach Büelberg. Die Wanderung auf dem
Blumenweg ist ein interessantes und lehrreiches
Abenteuer inmitten einer faszinierenden Berg-
welt. Wanderstöcke empfehlenswert; Ruck-
sackverpflegung. Kosten: Gondelbahn Adelbo-
den–Sillerenbühl mit GA / Halbtaxabo CHF 19.10.
Worb Dorf ab 7.00 Uhr; Solothurn ab 6.48 Uhr;
Bern ab 7.39 Uhr, Frutigen (Bus) ab 8.31 Uhr,
Adelboden Mineralquelle an 8.55 Uhr. Rückfahrt:
Lenk Bühlberg (Bus) ab 15.05 Uhr. Anmeldung
bitte bis 22. Juni bei Hansjörg Bieri,
031 839 17 09.

10. Juli ■ PV Luzern

Wanderung «Klangweg im
Toggenburg»

Luzern ab 8.10 Uhr, via Zürich Flug-
hafen, Wil, Nesslau, Alt St. Johann nach Sella-
matt. Klangweg-Wanderung Alp Sellamatt–Ilti-
os, zirka 1 Stunde. Kosten CHF 14, wird auf der
Hinfahrt einkassiert. Mittagessen im Restaurant
oder Picknick (bitte bei Anmeldung angeben).
Anschliessend Rückfahrt mit der Standseilbahn
nach Unterwasser oder Wanderung nach Ober-
dorf, zirka 2 Stunden. Rückfahrt ab Wildhaus
15.39 bzw. Unterwasser 15.43 Uhr. Luzern an
19.20 Uhr. Anmeldungen bitte bis 6. Juli an Emil
Knöpfel, emilk@fibermail.ch, 041 467 15 91.

Anlässlich des 100-jährigen Bestehens
hat die BLS am 11. Juni ihre Pensionier-
ten in die Widihalle in Frutigen zu ei-
nem feinen Mittagessen eingeladen.
Der CEO Bernard Guillelmon freute sich,
670 ehemalige Aktive begrüssen zu
können. Sie hätten mit ihrem Lebens-
einsatz wesentlich zu diesem erfreuli-
chen Jubiläum beigetragen. Mit dem
Motto «Die BLS verbindet: Ges-
tern–Heute–Morgen» zog er in seinem
Referat einen Bogen aus den Gründer-

zeiten über die aktuelle Situation hin-
über zu den künftigen Zielen und Pro-
blemen. Walter Flühmann, Beauftragter
der Jubiläumsanlässe, lud alle ein, an
den bevorstehenden Jubiläumsfeier-
lichkeiten teilzunehmen. Im Namen der
Pensionierten dankte Walter Holdereg-
ger, Gruppenpräsident VPT BLS Pensio-
nierte, für die grosszügige Einladung
trotz des aktuellen BLS-Sparprogramms
«Gipfelsturm».
Als Geschenk an die BLS, zu deren Jubi-
läum und zur Freude der Anwesenden
trugen drei SEV-Kollegen in drei Blö-
cken Episoden aus vergangenen Zeiten
vor. Freundlicherweise hatte die Stif-
tung BLS Historic den drei Vortrags-
künstlern alte Uniformstücke für ihre
Darbietungen zur Verfügung gestellt.
Die Ländlermusikgruppe Lengacher aus
Aeschi umrahmte den Anlass musika-
lisch. Mit einem Extrazug wurden die
Pensionierten ab Bern nach Frutigen
und wieder zurück transportiert.
Die Einladung der BLS zu diesem gesel-
ligen Treffen früherer Arbeitskollegen,
ergänzt mit aktuellen Informationen
des CEO und dem geschenkten Jubilä-
umsbuch, wurde sehr geschätzt.

Walter Holderegger

■ VPT BLS, Pensionierte

Pensionierte BLSler feiern
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Beat Kappeler beim Vortragen einiger
lustiger Episoden.

Juli und August ■ Pensioniertes Zug-
personal Olten
Kein Stamm

In den Monaten Juli und August fällt der
Stammtisch aus. Wir treffen uns wieder am ers-
ten Donnerstag im September.

Volksmusik aus dem österreichischen
und bayrischen Alpenraum ertönte
Ende Mai aus dem Versammlungslokal
des Armee-Ausbildungszentrums in Lu-
zern. Gespielt wurden die gemütsvollen
Melodien durch die «Ziach und Zupf
Musig». Dazu setzte die Gruppe ab-
wechselnd zehn für die Region typische
Instrumente ein, wie Ziehharmonika,
Gitarre, Harfe und Hackbrett. Die Harfe-
nistin lockerte den musikalischen Vor-
trag mit humorvollen Kurzgeschichten
auf, worin sie über mögliche Auslegun-
gen der Firmenbezeichnung SBB an-
spielte. Offenbar hatte sie Kenntnis
über die frühere Arbeitgeberin vieler
Mitglieder. Die Begeisterung über die
Darbietungen des Quartetts mündete
mehrmals in einem kräftigen Applaus.
Der Genuss des Auftritts war denjeni-
gen Mitgliedern vorbehalten, die vorher
die Frühlingsversammlung besucht
hatten. Dazu konnte Präsident Peter
Grütter über 80 Besucher/innen be-
grüssen. An die Kranken und Verunfall-
ten richtete er die besten Genesungs-
wünsche. In stiller Einkehr gedachte die
Versammlung der seit Anfang März ver-
storbenen Mitglieder. Als Kontrast zum
Verlust lieber Mitmenschen stand die

Freude über viele Wiegenfeste im ho-
hen Alter. Vom Mai bis September fei-
ern 99 Mitglieder den 75., 80., 85. und
90. bis 99. Geburtstag. Herzliche Gratu-
lation und gute Gesundheit! Ein sponta-
nes Bravo galt den fünf anwesenden
Mitgliedern im Alter über 90 Jahre. Ein
Viertel der 65 SEV-Jubilare/-innen mit
25, 40 und 50 Jahren Mitgliedschaft
war der persönlich erhaltenen Einla-
dung zur Ehrung gefolgt. Mit der Abga-
be des Pins bzw. der Urkunde würdigte
und verdankte der Präsident die lang-
jährige SEV-Treue.
Der Sektionsausflug führt am 9. und
21. August zum Park im Grünen in Mün-
chenstein. Als angemeldet gilt, wer bis
29. Juli den Betrag von 45 Franken pro
Person überweist (bitte den speziellen
Einzahlungsschein verwenden und be-
vorzugtes Reisedatum einsetzen). Für
den 9. August ist die Teilnehmerzahl
beschränkt. Die Anmeldungen werden
in der Reihenfolge der Einzahlungen
berücksichtigt. Der SEV-Taschenkalen-
der 2014 kann bereits bestellt werden
durch Überweisung von 15 Franken.
Der zugestellte Einzahlungsschein
dient auch zur Einzahlung der Kosten
für den Ausflug. Otto Fuchs

Besuch mit Musik belohnt
■ PV Luzern
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18. Juli
8.10 Uhr,
Winterthur,
Bahnhof,
vor Milchküche

■ EWF Herisau
www.ewf-herisau.ch

Rennvelotour

Route: Tösstal–Wald–Atzmännig–Ricken–Ness-
lau–Schwägalp–Winterthur, total zirka 150 km.
Vorzeitige Ausstiegsmöglichkeiten ab Urnäsch.
Mittagessen im Restaurant. Anmeldung bis Vor-
abend an Robert Schnurrenberger, 051 281 54 12
oder besser per E-Mail.

14. Juli
7.47 Uhr,
Landquart RhB
(Gleis 5)

■ EWF Herisau
www.ewf-herisau.ch

Mittlere Bergtour Sertig–
Fanezfurgga–Monstein

Ab Landquart via Davos Platz nach Sertig Dörfli.
Bergtour über Fanezfurgga nach Monstein Dorf
oder Monstein Station, 4 bis 5 Stunden,
+700/–1000, bzw. 1200 m. Heimfahrt via Filisur–
Chur. Rucksackverpflegung. Anmeldung bitte bis
12. Juli an Oskar Frigg, 078 768 63 75,
071 371 27 68, oskar.frigg@bluewin.ch.

13 und 14. Juli ■ ESV Rheintal-Walensee
www.esv-rhw.ch

Hochtour ZS: Bifertenstock

Aufstieg über den Bänderweg, der an der Ober-
grenze von zwei gigantischen Karkesseln ver-
läuft. Aussichtsreich, aber exponiert. Anmeldung
bitte bis 6. Juli bei Peter Reize, 056 222 47 12,
079 592 75 15, reizepeter@hispeed.ch.

12. Juli
17 Uhr,
St. Gallen-
Bruggen, Bahnhof

■ EWF Herisau
www.ewf-herisau.ch

Abendwanderung
Gübsen–Buchschachen

Gemütliche Abendwanderung von total 2½ Stun-
den ab Bruggen, Gübsen, Buchschachen, Heris-
au. Pouletessen im Restaurant Sternen in Buch-
schachen. Anmeldung bis 10. Juli an Werner
Nef, 071 855 37 66, w.nef-adami@bluemail.ch.

10. und 11. Juli
11.05 Uhr,
Ziegelbrücke

■ EWF Herisau
www.ewf-herisau.ch

Leichte Bergtour und
Klettersteig Braunwald
(Eggstock)

Ab Braunwald–Chnügrat zum Berggasthaus Gu-
men; 2¾ Stunden, +760 m. HP im Mehrbettzim-
mer 75 Franken. 2. Tag: Klettersteig Eggstock,
5 bis 6 Stunden, anschliessend Abstieg via Orts-
stockhaus nach Braunwald, –700 m. Klettersteig-
ausrüstung mit Helm. Rucksackverpflegung. An-
meldung bis 4. Juli an Beat Frei, 071 352 61 67.

9. Juli ■ ESV Rheintal-Walensee

Bergtour mit Georg

Weitere Informationen und Anmeldung bis am
Vortag bei Georg Trüb, 052 222 29 08 oder
georgtrueb@sunrise.ch.

8. Juli
8.40 Uhr,
Neuchâtel

■ EWF Herisau
www.ewf-herisau.ch

Leichte Bergtour
Creux du Van

St. Gallen ab 5.44 Uhr, Neuchâtel ab 8.40 Uhr,
Noiraigue an 9.01 Uhr. Route: Sentier des
14 Contours–Soliat–Ferme Robert; 5¼ Stunden,
+/–950 m. Rucksackverpflegung. Rückfahrt ab
Champ-du-Moulin um 15.58 Uhr. Anmeldung bis
6. Juli an Rolf Vogt, 027 346 11 94.

7. Juli
6.20 Uhr, Bern,
Bahnhof, Treppe
Perron 3

■ Bergklub Flügelrad Bern

Wanderung
SAC Wiwannihütte

Bern ab 6.34 Uhr nach Ausserberg. Ab Ausser-
berg Taxidienst (kostenpflichtig). Marschzeit
6 bis 7 Stunden, +600/–1500 m. Rucksackverpfle-
gung. Auskunft und Anmeldung bis 4. Juli bei
Fritz Röthlisberger, 034 413 01 59, 079 697 93 83.

4. bis 6. Juli ■ ESV Rheintal-Walensee
www.esv-rhw.ch

Klettertage
Furka / Galenstock

Drei Tage Klettern in bestem Granit an den
Wandfussplatten des Furkahorns und am
Galenstock. Bei guten Verhältnissen Einstieg in
die Galengrat-Verschneidung. Ernsthafte alpine
Kletterei mit Schwierigkeiten bis zum 5c,
10 Seillängen. Übernachten am Furka oder in der
Sidelenhütte. Anmeldung bis 30. Juni bei Hans-
peter Berliat, 052 747 22 18, 079 794 30 68 oder
berliat@leunet.ch.

Aeschbacher Rudolf, pensionierter
Dienstchef, Weinfelden; gestorben im
94. Altersjahr. PV Thurgau.

Amsler Albert, pensionierter Bahnhof-
vorstand, Lenzburg; gestorben im
87. Altersjahr. PV Aargau.

Arquint Anna, Witwe des Otto, Zürich;
gestorben im 92. Altersjahr. PV Zürich.

Baumann Nelly, Witwe des Heinrich,
Allschwil; gestorben im 90. Altersjahr.
PV Basel.

Baumeler Willi, pensionierter Visiteur,
Rorschach; gestorben im 83. Altersjahr.
PV St. Gallen.

Buner Margrit, Witwe des Robert,
Trogen; gestorben im 95. Altersjahr.
PV Glarus-Rapperswil.

Gertsch Werner, pensionierter Bahn-
hofvorstand, Wengen; gestorben im
83. Altersjahr. PV Luzern.

Hänzi Paul, pensionierter Lokführer,
Erstfeld; gestorben im 99. Altersjahr.
PV Uri.

Hofer Eduard, Chefmonteur, Gross-
affoltern; gestorben im 59. Altersjahr.
Bau Bern-Wallis.

Hug Theresa, Witwe des Willy, Therwil;
gestorben im 89. Altersjahr. PV Basel.

Hugentobler Margrit, Witwe des Karl,
Villarepos; gestorben im 92. Altersjahr.
PV Fribourg.

Maag Clara, Zürich; gestorben im
89. Altersjahr. PV Zürich.

Meister Gerhard, pensionierter Zug-
führer, Stein am Rhein; gestorben
im 76. Altersjahr. PV Winterthur-
Schaffhausen.

Müller Hugo, pensionierter Sektionschef,
Biel; gestorben im 92. Altersjahr. PV Bern.

Ochsner Olga, Witwe des Emil, Schübel-
bach; gestorben im 83. Altersjahr.
PV Glarus-Rapperswil.

Paini Walter, pensionierter Betriebs-
beamter, Zürich; gestorben im 86. Alters-
jahr. PV Zürich.

Reinhard Christian, pensionierter
Betriebssekretär, Burgdorf; gestorben
im 63. Altersjahr. PV Bern.

Rey Adeline, Witwe des Charles, Sion;
gestorben im 95. Altersjahr. PV Wallis.

Röthlisberger Werner, pensionierter
Handwerkmeister, Bönigen; gestorben im
88. Altersjahr. VPT BLS, Pensionierte.

Rufener Agnes, Witwe des Karl,
Basel; gestorben im 82. Altersjahr.
VPT Deutsche Bahn.

Ruff Lia, Witwe des Ulrich, Zug; ge-
storben im 98. Altersjahr. PV Luzern.

Studer Hedwig, Witwe des Moritz, Bern;
gestorben im 93. Altersjahr. PV Bern.

Urech Elsbeth, Witwe des Hans, Urdorf;
gestorben im 83. Altersjahr. PV Zürich.

Villard Germaine, Witwe des Ernest,
Orvin; gestorben im 79. Altersjahr. PV Biel.

Weber Margrit, Witwe des Josef, Arbon;
gestorben im 91. Altersjahr. PV St. Gallen.

Wohnrau Frédy, pensionierter Konduk-
teur, Vevey; gestorben im 92. Altersjahr.
VPT MOB.

Wydler Heinrich, pensionierter Gruppen-
chef, Zürich; gestorben im 84. Altersjahr.
PV Zürich.

Zemp Josef, pensionierter Betriebs-
beamter, Hägendorf; gestorben im
84. Altersjahr. PV Olten und Umgebung.

Zimmerer Josef, Steinhausen; gestor-
ben im 71. Altersjahr. VPT Zug.

Unsere Verstorbenen

Sport und Kultur

2. Juli
9.44 Uhr,
Brülisau

■ EWF Herisau
www.ewf-herisau.ch

Leichte Bergtour Stauberen

Aufstieg via Rompeli (Brüeltobel), Brüllenstein,
Rainhütten zum Berggasthaus Stauberen;
3 Stunden, +870 m. Mittagsverpflegung aus dem
Rucksack. Zurück mit der Seilbahn nach
Frümsen. Anmeldung bis 1. Juli an Ernst Egli,
071 277 72 36, ehrenpraesident@ewf-herisau.ch.

30. Juni ■ ESV Luzern
www.esv-luzern.ch

Bergwanderung Hahnen

Abfahrt in Luzern um 7.06 Uhr. Wanderung von
Engelberg Brunnibahn via Ober Zieblen–
Hahnen–Hinter Horbis nach Engelberg, zirka
8 Stunden. Wanderstöcke empfehlenswert.
Rucksackverpflegung. Anmeldung bis 23. Juni
bei Tourenleiter Guido Kälin, 079 383 46 52.
Auskunft über die Durchführung erteilt der
Tourenleiter am Vorabend ab 19 Uhr.

25. Juni
18.10 Uhr, Zürich
HB, VIP-Raum
Escher N1603

■ Eisenbahner
Philatelisten Zürich

Nächstes Sammlertreffen

Die Sammlertreffen finden jeweils am letzten
Dienstag im Monat statt. Informationen, Kauf
und Tausch sowie Kleinauktionen. Interessierte
und neue Mitglieder sind herzlich willkommen.

22. und 23. Juni
Biel, Bahnhof,
Les Plans sur Bex

■ Touristenclub Biel

Leichte Bergtour
Col des Chamois

Aufstieg von Pont de Nant in die Cabane Plan
Névé (Übernachtung); +1051 m, 3 Stunden.
2. Tag: Bergtour via Col des Chamois–Col des
Essets nach Pont de Nant zurück; +552/–1575 m,
5½ Stunden. Auskunft bei Regula Meier,
079 865 46 59.

22. und 23. Juni ■ ESV Brugg–Windisch

Vollmond-Wanderung

Wanderung über die Hügelzüge von Eiken via
Schupfart–Tiersteinberg–Anwil nach Barmel-
weid. Wanderzeit zirka 7 Stunden. Rucksack-
verpflegung bei der Jägerhütte. Brugg ab 22.02
Uhr, Eiken Post an 22.30 Uhr. Barmelweid ab
7.18 Uhr (Bus) oder zu jeder Stunde. Auskunft
bei Jakob Brändli, 079 533 40 54.
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1. Vorbemerkung
Die Beschlüsse des Kongresses (ausgenom-
men Wahlen und dringliche Beschlüsse ge-
mäss Statuten SEV Artikel 16.6) unterliegen
dem fakultativen Referendum.

2. Beschlüsse
Der Kongress hat folgende Beschlüsse ge-
fasst:

2.1. Sozialbericht 2013
Der Sozialbericht 2013 wurde genehmigt.

2.2. Positionspapiere 2013 bis 2015
Der Kongress hat SEV-Positionen zu folgen-
den sechs Themen verabschiedet:
– Gewerkschaft
– Vertragspolitik
– Gesundheitsschutz und
    Arbeitssicherheit
– Sozialpolitik

– Verkehrspolitik
– Europa

2.3. Revision Statuten und
Geschäftsreglement SEV
Der Kongress genehmigte:
– den Änderungsvorschlag zu den Statuten

SEV (Ziffer 6.1 – Austritt) mit Wirkung auf
den 1.1.2014.

– den Änderungsvorschlag zum Geschäfts-
reglement (Artikel 7 – Organisation der
Gewerkschaft) mit Wirkung auf den
1.1.2014.

2.4. Neue Kongressanträge
Zwölf Kongressanträge wurden angenom-
men:
– K13.004: Massnahmen zum Gesund-
   heitsschutz, Sektion ZPV Luzern

– K13.005: Frühpensionierungsmodelle,
    Sektion ZPV Luzern
– K13.006: Pensionsalter 62 für Ran-
   gierpersonal, Baupersonal sowie Mit-
   arbeitende mit erschwerter Arbeits-
   bedingung, Sektion RPV Lausanne
– K13.007: Vorzeitige Pensionierung ab
   Alter 60 für Mitarbeitende von KTU,
   Sektion VPT Lausanne-Echallens-Bercher
   (LEB)
– K13.008: Delegierte der Unterverbände in

den Ausschuss der SEV Frauen, Frauen-
kommission SEV

– K13.009: Geschlechtergerechte Spra-
    che und Bilder beim SEV, Frauenkom-
    mission SEV
– K13.010: Lebensarbeitszeitkonten,
    Sektion ZPV Biel-Bienne
– K13.011: Gesamtarbeitsvertrag für den

Sektor Schienengüterverkehr, Sektion
LPV Ticino

– K13.012: Kompensation Samstags-
    dienst durch Geld und Freizeit,
    Sektion LPV Ticino
– K13.013: Jubiläumsurkunden SEV, Sek-

tion PV Ticino e Moesano

– K13.014: Produktivitätssteigerung bei
den Transportunternehmungen, Sektion
VPT tpf Réseau urbain

– K13.015: Verlegung des Fahrplan-
    wechsels, Unterverband LPV Zentral-
    vorstand
Zwei Kongressanträge wurden abgelehnt:
– K13.001: Neuregelung Stimmrecht Vor-

stand SEV, Unterverband TS Zentralaus-
schuss

– K13.002: Änderung Kongressrhyth-
    mus, Unterverband TS Zentralaus-
    schuss

Die Anträge waren im kontakt.sev
Nr. 09/13 vom 10. Mai 2013 publiziert.

3. Inkrafttreten der Beschlüsse

3.1. Inkrafttreten der Beschlüsse

Die Beschlüsse gelten mit dem Ablauf der
Referendumsfrist bzw. nach dem Ergebnis
einer allfälligen Abstimmung.

3.2. Referendumsfrist

Die Referendumsfrist läuft bis am Freitag,
20. September 2013.

Die Kongressbeschlüsse 2013
Wie statutarisch vorgeschrieben, publizieren wir die
Kongressbeschlüsse in der üblichen Form.

■ Sozialbericht, Revision Statuten und Geschäftsreglement SEV, Anträge

SEV-Artikel: SEV-T-Shirts für den Sommer

Grössen S / M / L / XL / XXL Grössen XS / S / M / L / XL / XXL (gross  ausgemessen, eventuell
eine Nummer kleiner bestellen)

«Der SEV in Bewegung – vom Verband zur Gewerkschaft», die Geschichte des SEV seit 1970 ist
auf 144 Seiten in der neu erschienenen SEV-Chronik nachzulesen.
Die von Historiker Adrian Zimmermann, selbst aktiver Gewerkschafter, verfasste Chronik ist kein
wissenschaftliches Werk, sondern eine Art reich illustriertes Lesebuch.

Es gibt natürlich noch weitere SEV-Artikel, siehe Website www.sev-online.ch unter «Services».

Alle Preise verstehen sich inkl. MwSt. Mindestbestellung 20 Franken (plus Portokosten von 5 Franken).
Ab 50 Franken portofrei. 10 Prozent Rabatt auf Bestellungen ab 200 Franken.

Bestellungen an: SEV, Postfach, 3000 Bern 6, 031 357 57 57, oder über die Website www.sev-online.ch

✂
Ich profitiere von diesem Angebot und bestelle:
Anzahl Artikel Grösse Preis Liefer- und Rechnungsadresse

SEV-T-Shirt rot 15 Franken Name/Vorname:
SEV-Poloshirt schwarz 15 Franken Strasse/Nr.:

PLZ Ort:
SEV Chronik: deutsch franz. ital. 35 Franken Mitglied der Sektion:

Talon ausschneiden und senden an: SEV, Postfach, 3000 Bern 6

Das rote SEV-T-Shirt ist ein absoluter Hin-
gucker – ein «Muss» für jedes SEV-Mitglied!
Das T-Shirt in Switcher-Qualität ist aus
100 Prozent Baumwolle und kostet nur
15 Franken!

Das beliebte schwarze Poloshirt aus
100 Prozent Baumwolle ist ebenfalls für
preiswerte 15 Franken exklusiv beim SEV
erhältlich.
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IL NOCINO …

Unser Restaurant-Chef & Maître 
sommelier Carlo Conti möchte Ihnen sein 
Rezept für einen feinen Nocino präsen-
tieren:

In vielen Tessiner Restaurants und Haus-
halten wird der Nocino noch heute selber 
hergestellt, wie auch bei uns im Brensci-
no. Dementsprechend gross ist auch die 
Zahl der „geheimen” Rezepturen.

Zum Aromatisieren wird der Likör oft 
auch mit weiteren Kräutern und Gewür-
zen angesetzt um den Alkoholgehalt zu 
erhöhen. Auch ersetzt man das Wasser 
des Zuckersirups oft oder teilweise durch 
reinen Alkohol.

Grundrezept für etwa 5 Liter

5 Liter Grappa
99 grüne Baumnüsse geviertelt
2-3 Vanillestengel
2-3 Zimtstengel
2 Päcken Vanillezucker
12 Zitronenschalenstücke
14 Gewürznelken
Sirup aus 7 dl Wasser und
900 gr. braunem Zucker

Den Grappa mit den Baumnüssen dem 
Vanille- und Zimtstengel, dem Vanille-
zucker, den Zitronenschalen und den 
Nelken in „Einmachgläser“ geben und 
während 41 Tagen gut verschlossen an ein 
sonniges Plätzchen stellen, und täglich 
gut schütteln.

Die Flüssigkeit absieben, mit dem Zu-
ckersirup in die Gläser zurückgeben, gut 
verschliessen und die Mischung weitere 
19 Tage ziehen lassen. 

SALUTE!
Ihr Carlo Conti

Parkhotel Brenscino
Via Sacro Monte 21
6614 Brissago

Tel. 091 786 81 11
info@brenscino.ch
www.brenscino.ch 

Oder Sie geniessen unseren hausgemach-
ten Nocino zum 100-jährigen Brenscino-
Jubiläum bei uns auf der Terrasse!

Sie wissen ja, im Jubiläumsjahr erhalten 
Sie als SEV-Mitglied auf Ihren Übernach-
tungen 30 % Rabatt.
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GoldenPass erbringt zwischen dem Berner Oberland und der Waadtländer Riviera wichtige

Dienstleistungen im öffentlichen Verkehr sowie im touristischen Ausflugsverkehr.

Zur Verstärkung unseres Teams suchen wir eine/n

Reiseverkäufer/-in an der Lenk
Ihre Aufgaben:

� Sie beraten unsere Kundinnen und Kunden und verkaufen das gesamte Bahnangebot

des In- und Auslandes, Pauschalreisen der verschiedenen Reiseanbieter und

übernehmen auch andere Tätigkeiten wie Gepäckabfertigung, Geldwechsel, sowie

Buchhaltung

� Als Option arbeiten Sie eventuell einige Tage pro Monat in Schönried

Ihr Profil :

� Sie haben eine abgeschlossene Lehre als Kaufmann, Kauffrau öffentlicher Verkehr

� Sie sind kunden- und verkaufsorientiert, zeigen Initiative und legen Wert auf ein

gepflegtes Auftreten

� Sie sprechen deutsch und haben gute Französich- und Englischkenntnisse

� Sie lieben eine abwechslungsreiche Arbeit im Verkauf und im Kundendienst

� Unregelmässigen Dienst erachten Sie als eine Chance zum Planen Ihrer Freizeit

� Sie suchen einen attraktiven Arbeitsplatz in einer Region mit zahlreichen

Möglichkeiten zum Ausüben von Sommer- und Wintersportarten.

Dann sind Sie vielleicht unser/e zukünftige/r Mitarbeiter/-in).

Für zusätzliche Auskunft steht Ihnen Erich Käser, Regionalleiter «Oberland/Pays-d’en-

Haut» Telefon 033 744 84 24, E-Mail e.kaeser@goldenpass.ch, gerne zur Verfügung.

Fühlen Sie sich durch dieses Profil angesprochen und möchten Sie in einem kleinen,

motivierten Team arbeiten? Dann stellen Sie uns die üblichen Bewerbungsunterlagen

wie Fähigkeitsausweis, Lebenslauf, Zeugniskopien und Passfoto bis am 30. Juni 2013 an

folgende Adresse zu:

GoldenPass Services, Administration, Postfach 1426, 1820 Montreux 1

§
Link zum Recht

Wer den Ablauf eines
Verfahrens nicht kennt,
sollte sich auf fachkun-
dige Hilfe verlassen.

Am Anfang ging es nur um
einen banalen, alltäglichen
Zwischenfall: ein Kollege –
nennen wir ihn Georg – ist
auf einer etwas engen Stras-
se als Schulbusfahrer unter-
wegs. Hinter einer Kurve
taucht plötzlich ein breiter
Sattelschlepper auf. Um ei-
nen Zusammenstoss zu
verhindern, steuert Georg
scharf nach rechts und tou-
chiert einen Zaun, die vor-
dere Tür wird weggerissen.
Zum Glück wird keine/-r der
Mitfahrenden verletzt. Die
Polizei erstellt ein Protokoll,
in dem sie Georg vorwirft,
die Herrschaft über das

Busse und Verwarnung
Fahrzeug verloren zu haben.
Als der SEV-Rechtsschutz
über den Vorfall orientiert
wird, beauftragt er einen
Anwalt, die Interessen von
Georg im folgenden Verfah-
ren zu wahren. Schon kurze
Zeit später, nach einem Mo-
nat, erfolgt die erste Verur-
teilung: Georg wird der ein-
fachen Widerhandlung ge-
gen das Strassenverkehrs-
gesetz schuldig gesprochen
und zu einer Busse und zur
Übernahme der Verfahrens-
kosten verurteilt. Fast etwas
erleichtert vergisst er, den
Anwalt darüber zu informie-
ren und bezahlt die Rech-
nung, ohne aufzumucken.
Das Problem besteht darin,
dass die Administrativmass-
nahme noch nicht ausge-
sprochen wurde. Dies dauert
noch einige Monate. Eine

Verwarnung tadelt das Ver-
halten von Georg. Dieser ist
nicht damit einverstanden
und fürchtet dieses Damok-
lesschwert. Bei einem erneu-
ten Vorkommnis droht der
Entzug des Führerausweises,
was den Verlust der Arbeits-
stelle zur Folge hätte. Doch
jetzt kommt das Problem:
Wird nicht gegen die Busse
(strafrechtliche Verfolgung)
opponiert, wird es anschlies-
send schwieriger, die Admi-
nistrativmassnahme anzu-
fechten. Und dies, obschon
grundsätzlich die zwei Ver-
fahren nichts miteinander zu
tun haben und die Beurtei-
lung des Falles unabhängig
erfolgen muss.
Der vom SEV beauftragte
Anwalt teilt seine Überle-
gungen der kantonalen Be-
hörde mit und versucht, die

Verwarnung aufheben zu
lassen. Doch die Verwar-
nung ist unter den gegebe-
nen Umständen die mildes-
te Sanktion, und die Behör-
de bestätigt sie.
Für Georg bleibt es dabei.
Der SEV vergütet ihm die
administrativen und straf-
rechtlichen Kosten, er muss
aber die Busse selber über-
nehmen und in der Folge
gut achtgeben, um nicht Ge-
fahr zu laufen, den Führer-
schein zu verlieren. Deshalb
sei einmal mehr wiederholt:
Vergesst nicht, den Anwalt
oder die Gewerkschaft zu al-
len über den Fall betreffen-
den Schreiben zu orientie-
ren. Es ist die Mühe wert,
um Situationen zu vermei-
den, die schwierig oder gar
unmöglich zu korrigieren
sind. Rechtsschutzteam SEV
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Die nächste Ausgabe er-
scheint am 4. Juli 2013.
Redaktionsschlüsse:
■ Sektionsteil: 27. Juni, 8 Uhr.
■ Inserate: 24. Juni, 10 Uhr.
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«Die Lohnungleichheit muss
endlich ein Ende haben, des-
halb sind wir hier!», rief Corin-
ne Schärer, Mitglied der Unia-
Geschäftsleitung, in Richtung
Bundeshaus. Gemäss neusten
Zahlen des Bundes entgehen
den Frauen aufgrund der Lohn-
diskriminierung jährlich 7,7 Mil-
liarden Franken. Dabei handelt
es sich um Lohnunterschiede,
die nicht auf objektiv erklär-
bare Faktoren wie Unterschiede
bei Alter, Ausbildung, Dienstal-
ter, Tätigkeitsbereich usw. zu-
rückzuführen sind. Die Frauen
erleiden also allein aufgrund
ihres Geschlechts eine milliar-
denschwere Lohneinbusse. Je

nach Branche variieren die ein-
zig vom Geschlecht abhängi-
gen Anteile an den Lohndiffe-
renzen zwischen 13,5 und 87 %.

Es braucht Mindestlöhne …
Besonders stossend ist die
Lohndiskriminierung in Tief-
lohnbranchen. Sie dürfte ein
wesentlicher Grund dafür sein,
dass Frauen überdurchschnitt-
lich stark von Tieflöhnen be-
troffen sind. So verdienten im
Jahr 2010 15,7 % der Frauen
mit einem Lehrabschluss nur
einen Tieflohn (= weniger als
zwei Drittel des Medianlohns,
was im Jahr 2010 3986 Fran-

ken ausmachte), während es
bei den Männern fast dreimal
weniger waren (5,6 %).
Diese Zahlen zeigen, dass kor-
rekte Mindestlöhne, wie sie
die Mindestlohn-Initiative for-
dert, dringend nötig sind. Sie
würden in Tieflohnbranchen ei-
nen bedeutenden Teil der Lohn-
diskriminierung eliminieren.
Dass Mindestlöhne etwas be-
wirken, hat z. B. die grafische
Industrie vorgemacht: Bei ihr
ist durch die kontinuierliche
Erhöhung der Mindestlöhne im
GAV die totale Lohndifferenz
zwischen 2008 und 2010 von
24,5 auf 22,5 % gesunken.

… und regelmässige
Lohnkontrollen
Mindestlöhne allein reichen
aber nicht, sondern es braucht
auch zwingende Lohnkontrol-
len, um mit den skandalösen
Tiefstlöhnen aufzuräumen, wie
sie leider allzu häufig vorkom-
men. Corinne Schärer nannte
u. a. folgende Beispiele:
• eine Arbeitende in der Scho-
koladenfabrik Chocolat Villars
im Kanton Freiburg bekommt
für eine Vollzeitstelle nur 2900
Franken, Kinderzulagen inbe-
griffen; um ihre Familie durch-
zubringen muss sie daher ei-
nen Zweitjob annehmen;

• in einer jurassischen Filiale
der Discounter-Kette Schuhpa-
radies (La halle aux Chaussu-
res) verdient das Verkaufsper-
sonal 3500 Franken bei bis zu
45 Arbeitsstunden pro Woche!
Solange die Lohnungleichheit
weitergeht, werden die Frauen
weiter demonstrieren! SGB / Red.

Lohndiskriminierung stoppen!
Um die Lohngleichheit
zwischen Mann und
Frau ist es weiterhin
schlecht bestellt, auch
in der Schweiz, wie die
Statistiken zeigen. Dar-
auf machten SGB-Frau-
en (und -Männer ) am
13. Juni bei einer Demo
auf dem Bundesplatz
aufmerksam – am Vor-
tag des 22. Jahrestages
des Frauenstreiks.

Kundgebung der SGB-Gewerkschaften in Bern

He
s

Korrekte Mindestlöhne würden einen bedeutenden Teil der Lohndiskriminierung eliminieren.

He
s

He
s

Bei der Demo auf dem Bundes-
platz machte auch der SEV mit.

Die Antwort auf die Frage
«Wo ist das?» in der letzten
Ausgabe von kontakt.sev 
lautete: Swiss Vapeur Parc in
Le Bouveret (VS). Ein Bild, das die
Lösung erläutert, finden Sie unter
www.sev-online.ch.

40 Franken in Reka-Checks
gewonnen hat

Roman Schefer, KVöV-Lernen-
der, Jahrgang 1995, wohnt und
arbeitet in St. Gallen, Mitglied
AFL Erstausbildung.

Diesmal lautet unsere Frage
wiederum: «Wo ist das?» Der
Preis wird unter allen richtigen
Antworten verlost. Der Name der
Gewinnerin oder des Gewinners
und die Lösung erscheinen in der
nächsten Nummer. Über den
Wettbewerb wird keine Korres-
pondenz geführt.

So nehmen Sie teil:

Per Postkarte:
Schreiben Sie die Lösung, Ihren
Namen und Ihre Adresse auf eine
Postkarte und schicken Sie sie bis
Mittwoch, 26. Juni 2013, an:

SEV
Photomystère
Postfach
3000 Bern 6

Per E-Mail:
Schicken Sie die Lösung, Ihren
Namen und Ihre Adresse per
E-Mail an mystere@sev-online.ch

Im Internet:
Unter www.sev-online.ch klicken
Sie auf die Box Photomystère
rechts unterhalb der Agenda und
füllen danach alle Felder aus.

Photomystère: Wo ist das?

He
s
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